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ItäcksdtCM und AuMUk
Zu Weihnachten und in den Stunden der Jahreswende erweift es 
lidi am ftärkften, ein wie wertvolles Bund der Kundfunk ifl; er 
leitet die Ströme treuen Gedenkens von der Heimat zur Front 
und von der Front zur Heimat zurück. Die äußerften Vorpoften 
der deutfihen Wehrmacht hoch oben bei Narvik find durch den 
Rundfunk genau io mit der Heimat verbunden, wie die deutfdien 
Soldaten, die am Atlantik, an Spaniens Grenze, flehen. Wie die. 
moderne Waffentechnik, gemeiftert vom ftrategifchen Genie des 
Führers, gehandhabt vom beiten Soldaten der Veit, erft den blitz­
artigen Ablauf der Kämpfe in Polen, im Norden und in Frank­
reich ermöglichte und zu einem endgültigen, kompromißlofen Sieg 
auf allen drei Sddaditieldern führte, fo ift die hoch entwickelte 
Rundfunktechnik die Vorbedingung für die geiftige Verbindung 
zwifchen allen Deutfihen diesfeits und jenteits der Grenzen, zwi­
fdien den Kämpfern un allen Fronten und den Menfihen in der 
deutfehen Heimat. So trägt auch der Rundfunk feinen Anteil zu 
dem großen Erfolg bei, den das erfte Kriegsjahr den deutfihen 
Waffen brachte.
Ein Hinweis auf die Nachrichtenverhältniffe im Weltkrieg macht 
am beften den großen Fortfchritt klar, den der Rundfunk hier 
gebracht hui. Die Nachrichtenmittel — foweit fie audi damals ihrer 
Zeit voraus waren — waren befchränkt, die Elektronenröhre war 
noch nicht da bzw. fand ihre erfte fihüditerne praktifche Anwen­
dung, das Fern-Spredien, d. h. die fpradilidie Verftändigung über 
größere Entfernungen, Hak noch in den Kinderfihuhen, fo daß 
man faft überall auf den langfamen und fchwierigen Telegraphen 
angewiefen war. Und auch der war nur dort einiatzbereit, wo die 
Drahtleitungen hinführten; drahtiofe Verbindungen waren viel 
von Zufällen abhängig und verlangten umfangrcidie Sende- und 
Empfangseinrichtungen, die nicht überall eingefetzt werden konn­
ten. Wochen und Monate lang waren manche kämpfenden Truppen 
ohne jede Verbindung mit der Heimat und dem Oberkommando. 
Heute aber: an allen Fronten, auf allen Meeren, auf denen 
deutfdie Schiffe operieren, wird zur gewohnten Stunde nachmittags 
um 14 und 15 Uhr der Bericht des Oberkommandos der Wehr­
macht empfangen, werden die Nachrichten des drahtlofen Dienftes 
abgehört, die ausführlicheren Berichte über das Tagesgcfdiehen 
aufgenommen. Lächerlich kleine Empfangsgeräte find hierzu aus­
reichend; aber audi der umgekehrte Weg, von der Front zur Hei­
mat. ift mit handlichen und betriebsiicheren Einrichtungen zu 
überbrücken. Immer wieder hören w ir in den Wehrmachtberichten, 
daß z. B. Kreuzer und U-Boote fern vom heimatlichen Strand ihre 
Erfolge und Verfenkungsziffern melden: aber auch die Flugzeuge 
ftehen mit den Bodenftatkmen und Einfatzhäfen in Verbindung, 
empfangen drahtlos ihre Weitungen, fenden drahtlos ihre Be­
richte. Die kommerzielle Funktechnik, zwar befruchtet von der 
Rundfunktechnik, im allgemeinen aber doch einen eigenen, in der 
Entwicklung befonders fteilen Weg nehmend, zeitigte Ergebniffe, 
die viele kaum ahnen, gefefaweige denn willen. Erft die Zeit nach 
dem Kriege wird es auch den Außenftehcnden ermöglichen, einen 
Einblick in die kommerzielle Funktechnik zu nehmen; einer ipä- 
teren Zeit bleibt es vorbehalten, die großen Fortfehritte der kom­
merziellen Technik dann auch für den Rundfunk auszuwerten. 
So lag die hodiirequenztedinifdie Entwicklung im letzten Jahr faft 
ausfchließlidi auf dem kommerziellen Sektor. Die heften Kräfte 
und die fortfihrittlichlien Mittel wurden für die Zwecke der Krieg­
führung eingefetzt. Aber auch auf dem zivilen Sektor wurde wei­
tergearbeitet, wenn auch nidit lür das Inland, fo doch für die Be- 
dürfuiile der Exportmärkte. Über die fchaltungs- und aufbautedi- 
nildicn Neuerungen der Exportempfänger des Baujahres 1940/41 
haben wir bereits mehrfach berichtet, und wir werden es nodi des 
öfteren tun, weil wir der Anficht find, daß diefe Exportempfänger­
Technik auch in den nadi dem Kriege auf den Markt gebrachten 
Binnenmarkt-Empfängern ihren Niederfihlag finden wird. Der 
Funktechniker kann lidi für die Aufgaben, die dann an ihn heran­
treten, um beften vorbereiten, wenn er lieh mit der Technik der 
Exportempfänger vertraut macht.
Überhaupt wird die theoretifdi-technifche Schulung des Funktech­
nikers und des privat intereffierten Funkfreundes auch im neuen 
Jahr die Hauptaufgabe fein. Vor allem der Nachwuchs wird ftei- 
gende Aniprüdie an die Fachliteratur fteilen; fie hat ihn zu be­
treuen, in das neue Arbeitsgebiet cinzciführen, ihm die Kenntniflc 
und Erfahrungen der letzten Jahre zu vermitteln. Die praktifche 

Verfudis-Tätigkeit wird für manchen eine weitere Einfchränkung 
erfahren müßen, weil neue Bauteile nur in geringem Maße zur 
Verfügung ftehen, die alten Teile aber nicht immer die Verwirk­
lichung modernfter Schaltungen ermöglichen. Gewiß wird die Mo- 
bilifierung dei- am freien Markt vorhandenen bzw. der in den 
Bafielfiuben und Funkwerkftätten unbenutzt heruniliegenden 
Teile immer fihärfere Formen annehmen; die FUNKSCHAU trägt 
durch ihre Vermittlungs-Rubriken auch in Zukunft dazu bei, daß 
möglichft alle Wünfche nach beftimmten Bauteilen befriedigt wer­
den können bzw. möglidift alle jetzt nicht verw endeten Teile einer 
nützlichen Auswertung zugeführt werden. Trotzdem aber wird 
man den Bau fo manchen Gerätes bis nach Beendigung des Krie­
ges ausfetzen müßen; um fo eifriger wird man fich jedoch der 
theoretifchen Befchäitigung mit den einfihlägigen tedinifdien Fra­
gen widmen. Wenn hierzu audi die vorhandene Buchliteratur nicht 
ausreichend ift. weil Neuauflagen der bekannten Werke nicht 
rechtzeitig genug veranftaltet werden können, fo find doch die 
Fadizeitfihriften bemüht, die vorhandene Lücke zu fchließen und 
alle Unterlagen lür eine erfolgreiche technifdic Arbeit zu bieten. 
Einen nicht unw deutlichen Anteil an diefer Arbeit hat audi die 
Erteilung technifiher Auskünfte, mit denen die Lefer im Hinblick 
auf Probleme* beraten werden, die in der Zcitfchrift noch gar nicht 
oder dodi nicht mit der Blickrichtung auf die vorliegende Spezial­
frage behandelt wurden. Bei der FÜNKSCHAU hat die Zahl der 
Anfragen einen nie gekannten Höchftftand erreicht; während wir 
z. B. im Laufe des Jahres 1939 im Monat feiten mehr als 100 An­
fragen erhielten, ift diefe Zahl im Laufe des Jahres 1940 ftändig 
angewadifen; von 119 im April flieg fie über 197 im Mai, 258 im 
Juni, 297 im Juli, 415 im Auguft, 436 im September, auf 487 im 
Oktober und 485 im November. Die Dezember-Zahl liegt noch 
nicht vor; Mitte Dezember aber war fihon die Zahl 400 über­
fehritten. Befonders intereffant ift hierbei der große Anteil von 
Anfragen, die Wehrmacht-Angehörige an uns richten, erfehen wir 
daraus doch, welche Anerkennung uniere Arbeit gerade hier 
findet, wo Funk und Rundfunk keine „fchöne Kunft“, fondern 
Lebens- und Kampfnotwendigkeiten find.
Das Programm der FUNKSCHAU wird auch im neuen Jahr durch 
die* Bedürfnifle der praktifdi tätigen Funktechniker und Baftler 
beftimint. Nadi wie vor pflegen wir die Berichterftattung über 
die Neuerungen auf allen iunktedinifiheu Gebieten, alfo über 
neue Schaltungen, Einzelteile. Zubehör, über neue Meßgeräte 
und neue Meßverfahren, immer in Ausrichtung auf die praktifdien 
Notwendigkeiten unferes Leferkrcifes. Audi weiterhin werden wir 
Bauanleitungen erprobter Geräte veröffentlichen; wenn diefe audi 
nur feiten durch unmittelbaren Nadibau ausgewertet werden kön­
nen, fo vermögen fie dodi belfer als jeder andere Auffatz in ein 
beftimmtes Empfangsgerät einzuführen, mit allen feinen Eigen­
arten und mit feiner Leiftung vertraut zu machen. Den Hauptteil 
werden audi im neuen Jahr diejenigen Auffätze bilden, die den 
Leiern Hilfsmittel für ihre praktifche Arbeit bieten, die ihnen An­
leitung für beftiminte Arbeitsverfahren geben, ihnen Schliche und 
Kniffe mitteilen, durdi die fie ihre eigene Arbeit bequemer und 
erfolgreicher geftalten können. Gerade in diefer Abteilung unte­
rer Zeitfihrift erfreuen wir uns der eifrigen Mitarbeit nuferer 
Leier, und wir wünfihen, daß fie uns audi in Zukunft gleidi unbe- 
fihränkt zur Verfügung ftehen möge. So entfteht ein echtes Geben 
und Nehmen zwifihen den Funkbefliflenen in allen Gauen, zum 
Nutzen der Gefamtheit, zur Förderung unferer Tedinik.
Daß der Krieg, je länger er dauert, um fo mehr audi für uniere 
Zeitfihrift die V erpflichtung in fidi fihließt, die größten Anftren- 
gungen zu machen, um die geftellten Aufgaben fo gut wie irgend 
möglich zu löten, bedarf keiner befonderen Betonung; wir hoffen, 
daß alle untere Leier diefen Eindruck aus den zwölf inhaltreichen 
Heften gewonnen haben, die wir im Jahre 1940 herausgebradii 
haben. Wir find bemüht, die FUNKSCHAU mit jedem I feft nodi 
zweckmäßiger und befter zu geiiahen, und wir find nadi wie vor 
für jede Anregung dankbar. Wir haben immer die Auffaflung ver­
treten. daß der Krieg auch auf diefem Gebiet befondere Leiftun­
gen verlangt: nicht weniger bieten, fondern mehr — das wird auch 
im neuen Jahr uniere Löfung fein. In diefem Sinne und mit dem 
feilen Blick auf den endgültigen Sieg grüßen wir alle untere Leier 
im Felde und daheim.

Sdiriftleitung FUNKSCHAU.
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Wärmebilanz in der Funkwerkltalt
Jeder, der irgendeine Heizungsanlage zu betreuen hat, inudite lidi 
in der letzten Zeit Gedanken darüber, nie er mit einem möglidift 
geringelt Aufwand an Heizmaterial durch den Winter kommt. 
Aufklärungsfchriften und Tagespreffe gaben ihm Anleitungen, wie 
er die W irtlchaftiidikeit veralteter Öfen verbeflern und wie er 
ihnen das ,,Kohlefreifen" abgewöhnen kann. Audi in den Ruitd- 
funkwerkllätten liehen Öfen, befinden fidi Heizkörper von Sam­
melheizungen, und den Technikern in Werkftätten und Labo­
ratorien ift durdi deren fachgemäße Bedienung ein großer Einfluß 
aut die Wirtfchaftlidikeit des Heizens in die Hand gegeben.
I niere Leier wißen, was wir meinen: wenn man in leinen Emp­
fangsgeräten und V erftärkern überall auf größte Veriuftarmut 
achter und beftrebt ift, mit kleinem Aufwand mögiichlt viel zu 
erreichen, alfo einen hohen Wirkungsgrad zu erzielen, dann muß 
man genau, das gleiche Beftreben audi aui die manchem HF-Tedi- 
niker primitiv ericheinende Tätigkeit des Heizens übertragen. Vile 
Vferluftqtlelleii müllen vcrflopft werden; der Zug durch Fenfter 
und Türen ift zu bcfeitigcn, das Fenfter-Öffnen ift zu unterlaßen 
bzw. auf wenige Minuten zu befchränken. Ein Vustaufdi der ver­
brauchten Luft gegen frilche findet in den meiften Räumen fowiefo 
ftatt; auf das gewohnte ausgedehnte lüften, eine Wärmever- 
ichwendung erften Ranges, kann man alfo verzichten, vor allein 
dann, wenn man lieh vor einem überheizen — der Urfache 
ichlediter Luftverhältnifle — hütet.
Die für jede Art menfdilicher Tätigkeit — audi für die Arbeit 
am Labor- oder Scbrcibtifch — günftigfte Temperatur beträgt 
18°Ccliius. Das mag manchem, der an 20—24° üelfius Zimmer­
temperatur gewöhnt ift — ja, fo etwas gab es! — kalt ericheinen. 
Wenn man lieh aber einmal an die Normaftcmperatur von 18°C 
gewöhnt hat, dann wird man bereits die Steigerung auf 20'' als 
unerträglich empfinden, und mau wird eine merkliche Einbuße in 
der Arbeitsfähigkeit feftflellen können. Wir fprechen hier aus Er­
fahrung, denn das Haus unferer SdiHftleitimg, das eine gas­
beheizte Warmwafferheizung befitzt, wird mit Hilfe automatifdicr 
Regler auf eine völlig konftante Temperatur von 18° Cellius 
geheizt. Stellen w ir den Regler vorübergehend einmal auf 19 oder 
gar auf 20°, fo wird das Wohlbefinden deutlich beeinträchtigt. 
Und dabei wird bei uns nur Labor- oder Sdireibtifdiarbeit geiei- 
ftet, bei der man eher einen etwas größeren Wärmebedarf hat, 
als bei der körperlich anregenden Werkftättenarbeit.
Das richtige Heizen und Lüften ift heute für jeden Menfchen eine 
dringend notwendige Aufgabe, damit wir während des zweiten 
Kriegs« inters mit einem Kleinftaufwand an Brennftoffen auskoni- 
men. Wieviel mehr follte es gerade der Techniker als Ehrenpflicht 
anfehen, feine tedmifdien Fähigkeiten dafür einzufetzen, daß auch 
bei der Heizung feiner Arbeitsräume die größtmögliche Wirtfchaft- 
üdikeit erzielt wird!

Physikalische Abnormitäten
. Hyperleitfähigkeit - Metalle ohne Widerftand

Vie Leitfähigkeit von Melallen hängt unter anderm auch von der Ge­

schwindigkeit und der freien Weglänge der Elektronen ab. Vie Ge­

schwindigkeit der Elekfronenbetvegung nimmt bei sehr tiefen Tempera­

turen ab; beim absoluten Nullpunkt (= —273° C) ist sie zum völligen 

Stillstand gekommen. In der Nähe des absoluten Nullpunktes sollten 

Metalle den Strom also nicht mehr leiten; ihr Widerstand sollte un­

endlich groß sein. Bei einigen Metallen und Metallegierungen — bis 

jetzt beobachtet bei Blei, Quecksilber, Thallium, Gold-, Zinn- und 

Kadmiumamalgan — tritt bei Temperaturen von 2 bis 7* über dem 

absoluten Nullpunkt aber plötzlich ein Sprung auf. Ver Widerstand 

sinkt ruckartig auf den 10Mten Teil! Der Widerstandssprung erfolgt 

stets bei einer für das betreffende Metall charakteristischen Tempera­

tur. Es tritt, hierdurch, eine Ultraleitfähigkeit ein. Schickt man eine» 

Stromstoß in einen Stromkreis, der sich in ultraleillählgem Zustande 

befindet, so nimmt der Strom in der ersten Stunde noch nicht um ! 

seines Wertes ab. Ehe er auf den 2,7 len Teil gesunken ist, vergehen 

mehr als .1 Tage!

Hypoleitfähigkeit - Metalle, die nicht leiten!
Auch die umgekehrte Erscheinung ist zu beobachten. Durch geeignete 

Kathodenzerstäubung gelingt es, nicht ionisierten Melalldampf so nieder­

zuschlagen, daß zwischen den einzelnen Atomen keine Wechselwirkung 

eintreten kann. Das war bisher bei Antimon und bei Eisen möglich. 
Hierbei ist dann der Widerstand des Metalls IO'1 bis lO^fach größer 

als im normalen Zustande. Ver Widerstand ist dann in der Größenord­

nung des Widerstandes von Isolierstoffen. Metalle, die, nicht leiten!

Fritz Kunze.

Lautfprecher auf Feindfahrt
Ein Lautfpredier« agen kehrte heim, Eines Morgens ftand er im 
helfen Sonnenlicht vor unferer f ür in Berlin, und wären nicht die 
Straßenpaflanten ftehengeblieben, wir hätten nichts Befonderes 
von der ratfache vermerkt, denn häufig ftanden foldie Wagen in 
unferer Straße. Aber hier war etwas Befonderes: Diefer Wagen 
hielt die Vorübereilenden an und ließ fie einen Augenblick ver­
weilen, denn er war über und über bedeckt mit Namen von 
Städten, die fern in Feindesland lagen und die audi uns aus den 
Wehrmaditsberiditen geläufig waren. Das waren Namen, die von 
dem unvergleidilidien Siegeszug unteres Heeres über Sedan, Reims, 
über Rethel und Vereitln bis hinunter nadi Befancon und Beifort 
meldeten. Diefer Telefunken-Lautfpredierwagen hatte viele tau­
fend Kilometer durch Feindesland hinter lieh, er war mit einer 
Propaganda-Kompanie hinausgezogen und wurde eingefetzt mit 
feinen Lautfprediern für uniere Truppen und gegen den Feind. 
Wie die Propaganda-Kompanie eine neuartige truppe im deut­
fdien Heeresverband ift, lo ift auch der Lautfpredier eine neu­
artige Waffe unferer Wehrmacht, die fo viel Überrafdiungen für 
den Gegner bereithält. Schon in den 'Lagen der feften Front gegen­
über der Maginot-Linie wurden die Lautfpredier diefes Wagens 
eingefetzt, um dem Feinde Nachrichten und. Berichte zuzurufen, 
die feine Truppenführung dem Soldaten vorenthielt. Mit dem 
Mikrophon und dein SchalJplatten-Sdineidgerät des Wagens wur­
den Tonfolien iuifgenommen, die entweder wichtig für unfere 
Heeresleitung w urden oder — intereflant für den deutlchen Hörer 
— uns fpäter als Rundfunkberichte vom Leben und Kämpfen und 
von dem großen Gefchehen an der Front Kunde brachten.
Der ungeheure Siegeszug durch Frankreich gab dem Lautiprecher- 
wagen vermehrt wichtige Aufgaben. Oft iianden die Telefunken- 
Lautfpredier mit in vorderfter Linie, dorthin gefchafft von den 
PK-Leuten, während der große und fdiwer zu erfetzende Wagen 
in Deckung nur wenige 100 Meter rückwärts aufgeftellt war. Oft 
zog das Mikrophon mit der kämpfenden Truppe, und die Front­
berichte wurden im Wagen aufgenommen.
Nelien diefem Einfatz «-ährend der Kampfe erfüllte der Wagen 
auch weiterhin wefentlidie Aufgaben, diktiert vom Gedanken der 
Kameradfchaftlichkeit, der Führung und Eruppe im deutfdien 
Heere fo vorbildlich zufammenhält. Die Mufik des Lautfpredter- 
wagens begleitete die marfchierenden Kolonnen und erleichterte 
ihnen den anftrengenden Vormarfch. Raftende Truppenteile, denen 
der Lautiprecherwägen auf feinen Fahrten begegnete, w urden durch 
ein kurzes Konzert aus den Lautfprediern erfreut. Regelmäßig 
wurden der Wehrmmhtsbericht, Sondermeldungen und wichtige 
Nachrichten aufgenomnien und alsbald über die Lautfprecher nicht 
nur gleichzeitig verbreitet, fondern regelmäßig wiederholt durch­
gegeben.
Wie die Kämpfer in unermüdlichem und raftlofein \ orwärtsftreben 
unter oft ichweren Kämpfen in unvorftellbarer Schnelligkeit 1 rank­
reich durchzogen und den Feind in wenigen W ochen niedcrfchlu- 
gen, ebenfo unermüdlich rollte auch der Laulfprccherwagen mit 
ihnen durch das eroberte Gebiet. Der Soldat, der mit der Waffe 
kämpft, der die Begeifterung des errungenen Erfolges ebenfo wie 
die Schwere der Kämpfe empfindet, wenn cs gilt, im feindlichen 
Feuer auszuhulten, kann am eheften beurteilen, was es heißt, mit 
dem Mikrophon und dem Lautfpredier dem Feinde gegenüber- 
zuftehen und waffenlos auszuharren, ohne* dem Gegner heim­
zahlen zu können. Im Lautfprecher« agen erkennen wir auch die 
Technik der Neuzeit, deren Bedienung audi unter den fdiwierig- 
ften \ erhäftniflen bchvrrldit fein will. Hier « ircl hödifte geiftige 
Einfatzbereitfchafi gefordert, die für das gefprochene Wort oder 
die unmittelbare Lautfpredierübertragung trotz feindlichen Feuers 
nicht Verlagen darf.
Audi der Einiatz der Lautiprecfierwagen forderte daher den gan­
zen Mann. Verwundeten-Abzeichen und Auszeichnungen unter 
den Männern, die diefes elektroakufiilchc Kampfmittel bedienen, 
beweifen es. Und Opfer an Gefallenen zeugen auch von der treuen 
Pflichterfüllung der PK-Leute an den Lautfprediern. Um io mehr er­
freute uns dieglück- 
Jidic Rückkehr die­
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berichten konnte.
Dr. Duvigneau.
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Kleine Exportluper
Die deutfdien Exporfempfänger des Baujahres 1940/41 find in Deuffth- 
land nicht erhältlich. Trotzdem wollen wir uns in unferer Rubrik 
„So baut die Induftrie“ ausführlicher mit ihren tcchnifchen Eigen- 
(¡haften befaßen, ftellen fie dodi den jüngften Stand der deutfdien 
Empfänger ent wicklung dar. Wir beginnen heute mit den fdialtungs- 
und aufbaumäßigen Eigenfibaften der kleinen Exportluper.

Der Gedanke, daß man für den Export u. a, einen billigen Super 
haben müße, um auf den Auslandsmärkten {{egen die Konkurrenz 
beftehen zu können, hat mehrere deutfdie J 'irmen veranlaßt, fidi 
mit dieiem Problem eingehender auseinanderzufetzen. Das Er­
gebnis ift eine ganze Reihe foldier kleinen Exportfuperhets, die 
zur Leipziger Herbftmefle 1940 herausgebradu wurden und größ­
tenteils dort auf der Rundfunk-Exportmufterfdiau zu finden 
waren.
Um au einem Empfänger Einfparungen vorzunehmen, gibt es ver- 
khiedene Wege. So kann inan z. B. an der Gehäufegröße und 
-ausführung fowie am Lautfpredier fparen. Das fiat natürlidi den 
Naditeil, daß eine Preislenkung auf Koften der IV iedergabequali- 
tät geht. Da der deutfdie Kundfunkempfänger auf den Auslands­
märkten als hochwertiges Gerät — audi hinfiditlidi des Klanges — 
bekannt ift, hat man fich allgemein gehütet, hier zu weit zu gehen, 
und nur infofern gefpart, als man durch hochwertigere Magnet- 
ftähle mit geringeren Gewichten auskommt. Natürlidi kann man 
einen foldien kleinen Empfänger nidit in ein großes, teures Edel- 
holzgehäufe einbauen und ihm einen koftfpieligen Hpdiwirkungs- 
grad-Lautfprecher geben, aber es gibt eben Grenzen, unter die 
man nidit gehen darf, wenn nidit die Wiedergabe ganz erheblich 
leiden foll. Ein weiterer Weg wäre die Beiihränkimg der Anzahl 
verfügbarer Wellenbereiche. So gibt es z. B. auf dem amerikani­
fdien Markte fehr billige Empfänger, die alle nur für den Mittel­
wellenbereich eingerichtet lind. Der Wegfall mehrerer Einzel- 
fpulen und der Welfenbereidi-Umfdialter verbilligt natürlich 
einen Empfänger redit beträchtlich; felbft wenn inan etwa nur 
Kurz- und Mitteln eilen vorfieht, find nodi Einfparungen möglidi. 
Kurzwellen aber find unbedingt wichtig, denn in vielen Ländern

Oben: Bild 1. Zwilchen 
Antennen- und Kreis- 
fpule befteht neben der 
induktiven Kopplung M 
die kapazitive Kopp­

lung C'.
Oben: Bild 2. Elngangsfdial- 
tung des Blaupunkt - Superhet 
5 W 640 (a). - Rechts die Schal­

tung für Langwellen (b).

Links: Bild 3. Netzteil des 
Telefunken 054 GWK mit der 

„Relaisdroflel“.

bieten fie die einzige Möglichkeit, Tugescmpfang zu erhalten! 
Keine deutfehe Firma hat daher auf den Kurzwellenteil verzichtet, 
und da andererfeits gerade in Europa auch die Langwellenfender 
in weiten Gebieten fehr gut zu hören find, haben die Empiänger 
alle durchweg auch einen Langwellenbereidi.
Immerhin hat man fich natürlich viel Mühe gegeben, den Preis 
auch der Umfdialtfpuleniätze fo niedrig wie möglidi zu halten, 
ohne dabei etwa die Sicherheit des Empfängers gegen Störungen 
(Pfeifllellcn, insbeiondere Spiegelfrequenzen) zu gefährden. Die 
Zwifdienfrequenzfperre findet lieh als felbftverftändlidier Beftand- 
teit auch der billigen Super, und man hat durdi entiprechend yor- 
iiditigen Aufbau im Vorkreis dafür geforgt, daß die Spiegel- 
frequenzfidierheit immer groß genug ift.
Es ift verhältnismäßig wenig bekannt, daß nidit nur die Güte des 
Vorkreifes bei einem Superhet hierfür verantwortlich ill, fondern 
ebenfo die Güte des Aufbaus. In Bild 1 ift hierzu eine Skizze 
wiedergegeben. Für gewöhnlich ift außer der induktiven Kopp­
lung (M) zwilchen dem Antennenkreis (L/; und dem Vorkreis 
(L2, C) noch eine zuiätzlidie kapazitive Kopplung vorhanden (CQ, 
Lauen wir diefe zunädift einmal außer adit. Dann wird dieTrenn­
idiärfe des Vorkreifes allein durdi die Güte feiner Ileftandteile, 
alfo vor allem der Spule, dann aber auch des Abftimmkonden-

Bild 4. So bunt die Geftellanficht des Telefunken 054 GWK auslieht, fo gründ­
lich überlegt Ift dodi jede einzelne Leitung, beionders natürlich die um die 

Mifdiröhre herum.

fators, des überbrüdenngskondenfators und durdi den Ifolations- 
und Kontalciwiderftand etwaiger Umtdialter beftimmt. Aus der 
Güte des gefamten Kreifes ließe fidi neben der Abfdiwädiung für 
eine 9 kHz von der Reionanzfrequenz des Kreifes liegende Stör­
frequenz (für gew öhnlidi als Trennidiärfe bezeichnet i auch die 
Abfdiwädiung für einen auf der Spiegelfrequenz arbeitenden 
Störfender ermitteln, d. h. alfo für eine um die doppelte Zwifchen­
frequenz oberhalb der Empfangsfrequenz liegende Frequenz (bei 
einer ZF von 468 kHz wäre z. B. die Spiegelfrequenz jeweils um 
2x468 — 936 kHz höher als die gerade eingeiicllte Empfangs­
frequenz),. Das gilt aber nur, folange die auf der Störfrequenz 
an die Antennenklemmen des Empfängers gelangende Wechfei- 
fpannmig nicht heiler auf den Eingangskreis übertragen wird, als 
die auf der Empfangsfrequenz. Wenn dagegen beifpielsweife für 
eine Empfangsfrequenz ein Überfetzungsverhältnis von 1: 4, für 
die Spiegelfrequenz jedodi von 1 : 20 vorhanden ilt, fo erreicht 
man eben nur ein Fünftel der Spiegelfrequenzfidierheit, wie fie 
— ohne die fdiädlidie Zufatzkopplcmg — durch die Güte desVor- 
kreifes allein erzielbar wäre.
Bei den Eingangsfdialtungen (Antennen-Vorkreisfpulen) hat man 
verfdiiedentlidi neue Wege befdiritten. In Bild 2 a ift z. B. das 
Wefentliche cler Schaltung im Blaupunkt-Super 5 W 640 wieder­
gegeben. Mit Lt und Lfind Kurzwellen-Antennen- bzw. Vorkreis­
Ipulen bezeichnet, C, ifi der Xbfiiuimkondenfator (Trimmer wur­
den in Bild 2 weggelafien). Der Sdialtcr S1 fchaltet L, an; R wirkt 
ähnlich wie eine liodifrcqucnzdroileL in diefem Falle ift S4 ge- 
fchloflen. Für Mittelwellenempfang ill durch S3 die Langwcllen- 
fpule L5 kurzgclihloilen, und für Langwellen endlidi wird die in 
Bild 2 b gehindert herausgezeidmete Schaltung hergefteiit, d. h. 
zu der für Mittel- und Langwellen gemeinfamen Antennenfpule 
L2 eine Kapazität (Ct und C2 in Serie) parallel gefchaltet, die die 
Abftimmung entfprcdiend verlagert. Außerdem Wird durdi die 
beiden Kondenfatoren noch zur induktiven Kopplung zufätzlidi 
eine kapazitive Stromkopplung hergefteiit, die bei niedrigen Fre­
quenzen feiler ift als bei hohen. Der Kondenfator C» fchließt den 
Vorkreis für Hochfrequenz; bei RS wird die Regelipannung zu­
geführt. ,
Den Weg. durch Übergang zum AUftrombetrieb fowohl Preis wie 
Gewicht zu i ermindem und audi durdi Einfparung des Netztrans­
formators weniger Kupfer und Eifen aufwenden zu müflen, wähl­
ten verfdiiedene Firmen. Nun ift beim Vllftromemnfänger ftets der 
Schutz der Beleuditungslaiupc ein Problem, denn neun Einfchalten 
haben die Röhrenheizfäden, wie etwa ein drabtgewi&elter Heiz- 
Vorwiderftand, einen um foviel geringeren Widerftand, als bei

Bild 5.
Innenanficht 
des kleinen 
Superhets 
ohne eigent­
lichen ZF- 
Verftärker 
Nora W 40.
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Bild 6. Das „Chaflis“ der neuen Geräte nimmt oft den Netzteil nicht mehr auf; 
. deflen Einzelteile finden neben dem Grundgeftell ihren Platz (Blaupunkt 5 W 640).

Betriebstemperatur, daß der hohe Linlihalilicom die Beleuch­
tungslampe zum Dürdibrennen bringt. Man hat durdi Anwendung 
von Urdoxwiderftänden dieiem Übelftond abheifen können, aber 
beim billigen Super ift die durdi einen Urdoxwiderftand bedingte 
X ertcucrimg durchaus unerwünfdit; das gleiche gilt für die Ver­
längerung dei- Anheizzeit durch den Urdox. Aus diefem Grunde 
hat man z. B. bei Telefunken und Siemens die Siebdroifet gleich­
zeitig als Schaltrelais ausgebildet, das einen Kurzfchluß der 
Skalenlampc erft dann aufhebt, wenn die Röhrenheizfäden volle 
Temperatur haben und daher audi der Anodenftrom des Gerätes 
die Droflelwiddung durchfließt. In Bild 3 ift die Sdialtung des 
Netzteils im Telefunken 054 GWK bzw. Siemens 20 GW (ohne 
Spannungsumlchaltuiig) gezeigt. Die Droffel D ifi im Gerät lo 
montiert, daß das tun eine Vdife (A) drehbare Jodi (J) nadi 
unten hängt und den Kontakt K fchließt (1 ift ein Ifolicrplältdien, 
das an J filzt), io daß die Glühlampe G kurzgeläiloffen ift. die in 
Reihe mit dem Heizwiderftand HW, dem GleidirfditerKeizfaden 
und den anderen Heizfäden (H) gefchaltet ift. Durchfließt bei be­
triebswarmen Heizfäden bzw. Kathoden der Anodenftrom die 
Droffel, fo wird das Jodi ungezogen und öffnet den Kontakt K. 
Damit wird alfo gleichzeitig die Anzeige für clie Betriebsfähigkeit 
des Gerätes vorgenommen und durch Wegfall des Urdoxwidcr- 
ftandes zudem die Anheizzeit erheblich verkürzt.
I )ie Geftellanfidit des ichon erwähnten Gerätes (Telefunken 054 
GWK> ift in Bild 4 zu finden; die Relais-Droffel ifi oben links 
(redits neben dem mit Schalter kombinierten Lautftärkeregler) 
angebracht, ganz rechts ift die unmittelbar unterhalb des Zwei- 
gangkoudenfators angebrachte Ifolierplatte mit dem Vorkreis- 
ipuleniatz (unten) und dem Ofzillatorteil (oben) zu erkennen. 
Die links daneben befindliche Röhrenfaflung gehört zur Mifdi­
röhre (UCH II). Die Vnordnung der Teile ift io vorgenommen, 
daß alle wichtigen HF-Leitungen fo kurz wie möglich werden. 
Auf diefe Weife ifl es bei diefem Gerät gelungen, den Kurzwel- 
lenbcreidi von 51 m bis herunter auf 13,5 m zu erweitern, eine 
beachtliche Leiftung, wenn man berückfichtigt, daß unterhalb von 
15 m die Schwierigkeiten bei Verwendung von Rundfunk-Einzel­
teilen fchneII zunehmen. Einen gleich großen Kurzwellenbereich 
findet man übrigens audi bei dem kleineren und mittleren Typ 
von Lorenz und Tefag.

Die Standard-Röhrenbeftückung für den billigen Super ift 'CH 11. 
'BF 11, 'CL 11 und eine Gleidiriditerröhre (AZ 11 beim Wechiei- 
ftromtyp mit ,,E“-Röhren, UY1 f heim Allftromtyp mit „U“- 
Röhren). Eine Ausnahme gibt es allerdings, und zwar den Drei- 
röhren-Nora-Super yV’40. Hier folgt auf die Mifdiröhre (ECH 11) 
gleich ein Zwiftfienfrequenz-RückkopplungSaudion mit feft ein- 
geftellter Rückkopplung, die zwecks Bandbreitenregelung abfchalt- 
bar und für Bandbreiten von 3 bzw. 8 kHz eingeftellt ift. Zuiam­
men mit der Endftufe ift das Audion in der Verbundröhre ECL 11 
enthalten, Gleichrichterröhre ift clie AZ 11. Diefer Supertyp, bei 
dem alfo die Erfparnis teilweife durch den Verzicht auf clie ZF- 
Stufe und den Schwundausgleich erreicht wurde, ift nicht nur von 
Baftlern fdion erfolgreidi gebaut worden, fondern er wurde — 
allerdings ohne Kurzwellenbereich — von einer anderen Firma 
(Teleiunken) auf der letzten Rundfunkausftellung in Berlin ge­
zeigt. Der Nora V\ 40 hat den Forderungen der Exportmärkte 
entfprechend einen Kurzwellenbereich (16,5—50,5 m) bekommen. 
Der Aufbau des Gerätes ift in Bild 5 gut zu iehen.

' Sehr weitgehend hat man bei den Exportgeräten Wert darauf 
gelegt, durch Vereinheitlichung der Empfängergeftelle (innerhalb 
der einzelnen Firmen zunädift) die Geftehungskoften zu lenken. 
Der Netzteil wird — wie fchon feit längerer Zeit Brauch — in den 
meiften Fällen vollftändig getrennt vom Empfängergeilell ein­
gebaut (wie z. B. bei dem Gerät in Bild 5 oder dem in Bild 6 
ohne Gehäufe und Lautfprecher gezeigten Blaupunkt 5 W (»40). 
Teilweife wird audi (z. B. beim Sadifenwerk) an das Geftell ieit- 
lich der Netzteil mit angebaut, wo er benötigt wird, alfo bei 
Wedifelftrom- und Allltromtypen. während er bei dem Batterie­
typ fortfällt. Die Befetzung der in reichlicher Anzahl vorhande­
nen Bohrungen und Durchbrüche des Geftells wird je nach den 
Erforderniflen vorgenommen. Lorenz-Tefag braudien für ins­
gefamt 14 Geräte nur drei verfdiiedene Geftelle.
Wenn auch Sparfamkeit an allen Stellen das Leitmotiv bei der 
Entwicklung der kleinen Exportfuperhets war, fo ift inan doch im­
mer darauf bedacht gewefeu. mit den gegebenen Möglichkeiten 
das bcftmöglidie Ergebnis herauszuholen. Das wird der vor- 
ftehende kurze Überblick ichon gezeigt haben. Ein weiteres Bei­
fpiel fei zum Sdiluß nodi gegeben. Beim Vergleich der billigen 
Super von Siemens und Telefunken mit unter (i kg, übrigens der 
leiditeften am deutfehen Markte, fällt als einziger Unterfdiied 
auf, daß erfterer iin Holzgehäufe. letzterer im Preßfioffgehäufe 
geliefert wird, während die eingebauten Empfängergeftelle bis 
in alle Einzelheiten miteinander übereinzuftimmen fdieinen. Wie 
getagt: Scheinen. Man entdeckt nämlich bei näherem Zufehen 
doch Unterfdiiede, und diefe find einfadi darin begründet, daß 
ein Lautfpredier im Holzgehäufe ja einen anderen Klang gibt als 
iu einem folchen aus Kunftftoff. Demzufolge hat man die Ton­
korrektur, die hier, wie allgemein üblidi, mittels Gegenkopplung 
durchgeführt wird, abweichend voneinander dimenfioniert. Die 
Schaltungen für Teleiunken 054 GWK bzw. Siemens 20 GW find 
in Bild 7 a bzw. b wiedergegeben; der Unterfdiied ift deullidt er­
kennbar. Der Überfiditliaikeit halber wurde die Kopplung vom 
Anodenkreis des Drcipolteils der ECL 11 auf das Steuergitter 
des Vierpol-Endröhrenteils weggelaflen. Die Gegenkopplung ift 
hier in der üblichen Weife zw ifdien die beiden Anoden gefchaltet, 
mittels des Schalters S läßt fidi die Klangregelung durchführen. 
Zu erwähnen wäre noch, daß außer diefer Art der Gegenkopp- 
lungsfdialtung neuerdings auch in kleineren Geräten die an (ich 
günftigere Gegenkopplung über zwei Stufen verfdiiedentlldi an­
gewandt wird. In Stellung 1 des Schalters S wirkt der normale 
(iegenkopplungskanal mit Baßanhebung (bzw. — riditiger aus­
gedrückt — Höhenbeuaditeiligung); in Stellung 2 wird durch 
100 pF teilweife der Kanal für höhere Frequenzen kurzgefchloffen, 
alfo eine ftärkere Höhenbenaditeiligung gefdiaffen; in Stellung 3 
endlich ift diefe am ftärkften (Stellung „dunkel“). Der Schalter 
Ichließt immer zwei nebeneinanderliegende Kontakte kurz.

Rolf Wigand.

Bild 7. Baut man eine Empfängerfdialtung in zwei ukuftifdi verfdiiedene Gehäuie 
ein, fo kann man deren unterfdiiedliches Verhalten durch eine entiprechende 
Gegenkopplung ausgleidien. - Links die Gegenkopplung im Teleiunken 054 GWK 

(im Preßgehäuie), redits im Siemens 20 GW (im Holzgehäufe).

BUCHER, die wir empfehlen
Tafihenkalendcr für Rundfnnktediniker 1941. Bearbeitet von Dipl.-Ing. Ilans 

Monn unter Mitwirkung der Fadigruppe Rundfunkmechanik im Reidis- 
innungsverband des Elektrohandwerks. 384 Seifen mit zahlreichen Abbildun­
gen und Tabellen, in biegfamem Tafchen-Leinenband RM. 4.25. FUNKSCHAU­
Verlag, München 2.

Den Erfolg des Tafchen kalenders, deflen erfte im vergangenen Jahr erfchienene 
Ausgabe fdinell vergriffen war, fleht man fchon an feinem gewachfenen Umfang: 
von 242 auf 384 ftieg die Seitenzahl, und mehr als 100 Seiten kamen hiervon 
allein dem technifchen Teil zugute. Er ift deshalb heute fo vollftändig, wie man 
ihn fidi nur wünfdien kann; nicht nur Tabellen und Daten-Zufammenftellungen 
der verfchiedenften Art find in ihm enthalten, fondern auch Abrifle der elektro- 
tedinifdien Grundgefetze, der Röhrentechnik, Elektroakuftik, der StÖrRhutz- 
und Meßtechnik. In den technifdien Teil wurden u. a. neu aufgenommen: Die 
Schaltungen der deutfehen Gemeinfdiaftsempfänger, die Daten der Gemeinfehafts- 
lautfpredier, der deutfehen Wedifelriditer und der gebräuchlichen Feinfidierun- 
gen. Völlig neu eingefügt wurden Abfchnitte über Empfangsantennen, Störfchuiz, 
Meßtechnik, Stromverbrauch von Empfängern und über Sammle^ die Ab- 
Rhnitte über die elektrotechnifchen Grundgefetze mit Nutzanwendungen und 
über Röhren wurden wefentlich erweitert — der Röhren teil enthält nunmehr 
die Daten neuer und alter Röhren. So ift jetzt ein wirklich gehaltreiches, 
univerfell verwendbares Tafchenbudi vorhanden, deflen Befitz für jeden Funk­
techniker und Baftler eine Selbftverftändlichkeit fein wird. Schwandt.
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9-Kreis-7 Röhren-Großluper mit lechs Wellenbereichen
Der leiitungsfähige Allwellen - Großempfänger mit 4 Kurzwellenbereichen. ZF - Überlagerer
für Telegraphie - Einzeichenempfang und vorzüglichen Klangeigenfchaften für Wechlelltrom

Auf dem amerikanifchen Markt erfcheint unter der Bezeichnung 
„Communications-Superhet“ eine in Deutfdiland nidit vorhan­
dene Empfängergattung. Es handelt fich um Hodileiftungsfuper- 
hets mit mehreren Kurzwellenbereidien neben dem eigentlichen 
Rundfunkbereich, mit denen man u. a. die Kurzw ellen-Rundfunk­
bänder ebenfo empfangen kann wie die Kurzwellenbereidic. und 
zwar bei vernünftiger Abftimmung, und mit denen fidi ferner 
Rundfunk und ungedämpfte Telegraphie einwandfrei aufnehmen 
laflen, kurzum, ein Univerfalempfänger für den mehr fportlidi 
eingeftellten Hörer und Amateur. Ähnliche Eigenfdiaften befitzt 
der nadiftehend befchrjebene 9-Kreis-7-Röhren-Großempfänger, 
mit dem Unterfdiied, daß er in feinem fdialtungstechnifchen und 
konftruktiven Aufbau einige Einrichtungen enthält, die ganz auf 
uniere Bedürfnifle und Aniprüdie zugefchnitten lind. Da bei der 
Konftruktion nur erftklaflige bewährte Einzelteile berückfidiligt 
wurden, erzielt diefer Großfuper hervorragende Empfangs- 
leiftungen.
Scbaltungseinzelheiten.
Wie das Schaltbild zeigt. Bellt das Gerät einen 9-Kreis-7-Röhren- 
iuper dar. der mit den Stahlrohren der ,,llarnionif<hen Serie" be­
ftückt ift. Im Mittel- und Langwellenbereidi arbeite! der Vorkreis 
der Dreipol-Sechspol-Miflhröhrc ECH 11 mit zweikreifigem Ein­
gangsbandfilter. In den Kurzwellenbereidien macht das Gerät 
von einem einfachen Vorkreis Gebrauch. Für die insgefamt vier 
Kurzwellenbereidir find getrennte Spulenfätze vorgeiehen. Der 
Mehraufwand an Spulenkörpern und Schaltkontakten madit (ich 
aber bezahlt, da auf allen Bereichen ein einwandfreier Abgleidi 
möglich ift und Hödiftleiftungen erzielt werden.
Eine befondere Schwierigkeit entfteht im Kurzwellenteil der 
meiften Indiiftrieenipfänger durch die komplizierte Abftimmung.

Mcrlumle: 9 Kreife, 7 Röhren, I zweikreiliges Eiagangsbandfiller. 
I Oizillatorkreis, 2 je 2 kreiRge bmulbreilegcregeltr ZF-Bandtillrr, I ZF- 
Kreis, 1 ZF - Oizillatorkreis, Dreifach - tbnimmkundeniator. 6 umiihaltbare 
Wellenbercidie, Bandfpreizung und BandabRiminung in den Kurzieellen- 
bereidien. vierfuiber Schn undausglcidi auf Mifthriillre, 1. und X ZF-Ver- 
itärker und NF-Vorröhre wirkend, gebörriditige Lautfiärkeregeluug, ab- 
iihaltbarer Tonabnehmrranfibluß, Gegenkopplung mit Baßanhebung, ge­
trennt fletig veränderliihcr Kiangn-gfer, abfdialibare 9-kIIz-Spcrre, gleich- 
Bromfrcirr KopfhörcranilhluB, Aliwelleufkala mit Doppcianlrieb.
Preis der Teile: rund RM. 240.—.
Preis des Röhrentatzes: rund RM. 50.—.
W e 11 e n b e r e i di e : 12 bis 25 m. 23 bis 45 m, JO bis 75 m, 70 bis 200 m, 
200 bis 000 m. SOO bis 2000 m.
Rührcniatz: ECII lt, EFli, EBI 11, EF 14, EFM 11, EL 12, VZ IX
Z F : 40S kHz.
LeiBungsau In ahme : 75 Watt bei 220 Volt Wrdiiclllroin.

In dem vorliegenden Großfnpcrhet ifi gleichzeitig elektrifdie 
Bandfpreizung und Bandabfiicnmung angewandt worden, fo daß 
hier das Abftimmproblem als gelöft betrachte! werden kann. 
Während beim Induftricempfänger das 30-m-Band beifpielsweife 
auf Vjn der Abftimmfkala zufammengedrängt ifl, erftrecki lieh 
der Abftimmbereidi des 30-m-Bandes tatfädilidi über den Ge- 
famlbereich der verwendeten Kurzwellenikala. Die Bandfpreizung 
wird in den drei unteren Kurzweilenbereichen durch einen mit 
der Abftimmkapazität in Reihe gefdialteten Kondenfator bew irkt. 
Diefer Kondenfator iii im Bereich K 3, alfo irn dritten Kurzwel- 
lenbereidi, 300 pF groß und in den unteren Kurzwellenbereidien 
K 2 und K 1 jeweils 500 pF, fo daß die Kapazität des Abflimm- 
kondenfators von max. 500 pF auf max. 200 pF bzw. 100 pF ver­
kürzt wird. Zur Bundabliimniuiig innerhalb der Kurzwellenbänder 
dient ein kleiner Parallcl-Abftimmkondenfator von max. 25 pF. 
Die Schw’undregelfpanming wird dem erften Gitter der Mifdiröhre 
über einen 2-MQ-Widerftand in Reihe mit dem Schwingkreis zu­
geführt.
Mit Rückhdit auf den Kurzw ellenempfang liegt vor dein Drei- 
polröhrcn-Steuergitter ein Dämpfungswiaerftand von 50 Ohm. 
der für eine konftante Ofzillatorfchwingung in den Kurzwellen­
bereidien iorgt. Die Ofzillatorabftimmung findet im Anodenkreis 
des Dreipol-Röhrenteils der ECH 11 ftatt. Audi im Ofzillatorteil 
finden wir die beim Vorkreis befprodiene Bandfpreizung und 
Bandabftinimung. Um einen einwandfreien Gleichlauf zu er­
zielen, enthalten die Kurzw eilen-Spulenfätze ebenfo wie der 
Ofzillator-Spulenfatz für Mittel- und Langwellen Serienkonden- 
fatoren. ~
Da*, erfte regelbare Bandfiiter befindet fich im Anodenkreis der 
ECH II. Als erflen Zwifchenfrequenzverftärker finden wir die 
Fünfpol-Regelröhre EF 11, in deren Anodenkreis das zweite regel­
bare Bandfilter angeordnet ift. Der zweite Zwifchenfrequenzver- 
ftärker arbeitet mit der Röhre EBF H. fo daß die beiden Gleidi- 
riditerftrecken diefer Röhre für die Erzeugung der Regel- und 
Signalfpannung verwendet werden können. Um Sdiwingerfdiei- 
nungen zu vermeiden und den Preis des Gerätes möglidift niedrig 
zu halten, iii im Ausgang des ZF-Verftärkers im .Anodenkreis 
der Röhre EBF 11 an Stelle eines zweikreifigen Bundfilters ein 
einfadier ZF-Kreis angeordnet. Die ZF-Verftärkung des Groß- 
fupers befitzt einen bei Kurzw ellenempfang erwünftht hohen Wert. 
Für Telegraphicempfang verwendet das Gerät einen zweiten 
Ofzillator als ZF-Überlagerer, der auf 468 kHz fchwingt und eine 
möglidift konftante Frequenz erzeugen foll. Es wurde die ECO­
Sdialtung gewählt, bei der die Kathode Hodifrequenz führt. Als 
Ofzillatorröhre dient die Röhre EF 14. die als eine der wenigen 
Typen der Stahlröhrenreihe einen getrennt herausgeführten 
Bremsgitteranfdiluß befitzt und in ECO-Schaltung in diefem Fre­
quenzbereich gut arbeitet. Der Heizfaden der ECO-Röhre wurde 
mit einem 5000-pF-Kondenfator abgeblockt, um das Eindringen

Der neue FUNKSCHAU - Großiuper in zwei Vorderanfiditen, die den Netzteil 
? (links) und den HF- und ZF-Teil Credits) zeigen.
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Blick auf die Drchknupf- 
nnordnung auf der Tront- 
tefte mit demKoinbinations. 
ichalicr (unten links), dem 
Klangregler und damit ver­
einigten 9 - kHz - Sperre - 
Schalter, »uppeUrleb - Sta­
tionswähler, Lautftärkercg- 
ler und Ncizidialter fowie 
rechts Baiulbreitcnregler. 
Links von der Skala fitzt 
der Itelafiungsfchalter & 
(Sende - Erapfangsrdialier), 
rechts daton der Abftimm- 
knöpf für Telegraphietoii- 

höhe und Elnzeichen- 
empfang.

von Hochfrequenz über diefen \\ eg auszukh ließen. Der Gitter- 
abftimmkreis enthält außer einem Hartpapierkondenfator von 
500 pF einen kleinen 50-pF-Abftimmkondenfator, mit dem fidi 
die Tonhöhe der ZF-Überlagerung beliebig verändern und audi 
Einzeidienempfang erzielen läßt. Für die Ankopplung des ZF- 
Überlagerers an die Signal-Zweipolftrecke wird ein 5-p['-Konden- 
fator verwendet, der mit der Anode der zweiten Ofzillatorröhre 
in Verbindung fteht. Um den Telegraphieüberlagerer fchnell ein-; 
und ausfchalten zu können, wurde in der Anodenfpannungs- 
leitung der Sdialtkontakt 28 ungeordnet.
Die Lautftärkercgeluug gefchieht vor dem Steuergitter der EFM 11 
und benutzt einen gehörrichtigen Lautftärkeregler, der bei klei­
ner Lautftärke eine dem Ohr angepaßte Tiefenanhebung be­
wirkt. Durch Einbeziehen des Fünfpcd-Regelteilcs der EFM 11 in 
die Regelautomatik ergibt fidi eine hodiwjrkfame Schwundrege­
lung, die Iidi auf insgefamt vier Stufen erftreckt und einen befon­
deren Ortsfernichalter zur Vermeidung von Verzerrungen bei 
Ortsempfang überflüfiig macht. Die Kegelkurve nähert fidi weit­
gehend einer Geraden. Zum Lautftärkeregler führt ferner der 
durdi Sdialtkontakt 30 abfchultbare Tonabnehmeranfdiluß.
Um bei Schallplattenwiedergabe, deren NF-Verftärkung fidi auf 
zwei Stufen erftreckt, den Rundfunkteil auf einfache Weife außer 
Betrieb zu fetzen, werden gleichzeitig durch den mit Schalt­
kontakt 30 kombinierten Schalter 29 die Anoden- und Schirni- 
gittcripannungen der Vorröhren abgefdmltet. Durdi die Abfdialt- 
möglidikeil der Vorröhren fdiont man die nicht mitbenutzten 
Röhren und erzielt ferner eine kleine Stromerfparnis von etwa 
5 Watt.
Der Anodenkreis der EFM 11 enthält eine durch S2 abfdialtbare 
9-kHz-Sperre. Auf diefe Weife erhält man erforderlichenfalls, da 
die hohen Frequenzen auch in der Endftufe nicht unterdrückt 
find, bei Ortsempfang und Sdiallplattenwiedergabc eine recht 
gute Wiedergabe des höheren Tonbereidies, und im Kurzwellen­
teil, wo die 9-kHz-Sperre meiftens nicht nötig wird, eine volle 
Ausnutzung der vorzüglidien Klangeigenfdiaften des Groß- 
fuperhets.
Die fich anfdiließende 18-Watt-Endröhre EL 12 arbeitet mit Wider; 
ftandskopplung und verwendet gitterfeitig einen ftetig veränder- 
lidicu Klangfarbenregler. Diefer Klangregler wurde abfichtlidi 
nicht mit dem doppelten hodifrcqueiizieitigcn Bandbreitenreglcr 
gekoppelt, um bei Kurzwellen leichte ntmofphärifdie Störungen 
ohne merkliche Beeinträchtigung der Klangqualität abfdineiden 
zu können. Sä, der Schalter für die 9-kHz-Sperre, ift mit dem 
Klangregler derart vereinigt, daß bei abgefdialteter 9-kHz- 
Sperre eine Verdunkelung durch den Klangregler nicht möglidi 
ift. Bei Reditsdrchung des Klangreglers wird zunädift die 9-kHz- 
Sperre eingefchaltet, lodann beginnt die zunehmende Verdunke­
lung des Klangs. Die Endftufe verwendet eine wirkfame Gegen­
kopplung zur Xnode der Vorröhre mit einer angenehmen, keines­
wegs übertriebenen Baßanhebung.
Außer dem üblichen Lautfprcdieraufchluß befitzt das Gerät noch 
einen Kopfhöreranfdiluß, und zwar find die Kopfhörerbudifen 
durdi einen 30000-pF-Kondenfator gleidiftromfrei gehalten. Aus 
Sidierheitsgrüiiden empfiehlt es fich ferner, einen aus Platzgrün­
den außerhalb des Gerätes aufzuftellenden Ausgangs Übertrager 
V174 zwifdien Kopfhörerbudifen und Kopfhörer zu iihalten. Der

Auf der Rückanficht erken­
nen wir links den ZF-Über­
lagerer'mit der Abgleich- 
adiie für 468 kHz, daneben 
die Ofzillator - Röhre und 
fthließlidi den abgeichirm- 
ten Kurzwellenfatz für den 
Vorkreis mit den Bohrun 
gen für induktiven und 

kapazitiven Abgleidi.
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genommene r Abfchirmhaube.

Kopfhörer wird dann fekundärfeitig an den 12-Ohin-Ausgang 
angefdiloflen. .Anf diefe Weife erhält inan ferner eine paffende 
Lautftärkebcgrenzung, ohne daß eine Verwendung eines aus­
gangsfertigen Teilwiderftandes oder Lautftärkereglers erforder­
lich wird.
Sorgfältig dimenfioniertcr Netzteil.
I inter Berückfiditigung der Sonderaufgaben des Gerätes w urde 
der Netzteil befonders forgfältig behandelt. Neben der üblichen 
eingangsfeitigen Netzverblockung durch zwei Kondenfatoren von 
je 5000 pl lind die Anoden der Völlweg-Gleichriditerröhre AZ 12 
durch zwei Blockkondenfatoren von je 5000 pF zum Heizfaden 
hin überbrückt, fo daß Netzbrummen in den kürzeren KW-Be 
reichen nicht mehr auftreten kann. Für I.autfprecherempfang ift 
diefe Brummentftörung durchaus genügend. Bei Kopfhörcremp- 
fang wird es jedoch erforderlich, eine recht forgfältige Siebung 
des Anodengleichftronies vorzunehmen. So verwendet die Sieb­
kette insgeiamt drei Elektrolytkondeniatoren mit je 32 pF, eine 
Netzdroffel 1) 25 B und einen 1 kOhm großen Begrenzungswider- 
itand, der bei Benutzung eines elektrodynamifihen Lautiprechers 
durch deflen Feldwicklung erfetzt werden kann. Außer demNetz- 
Ichalter S( — er ift mit dem Lautftärkeregler kombiniert — ent­
hält der Netzteil den Anodenfpannungsfdialter S;. Diefer Sdial- 
ter dient als Sendc-Empfangsichalter, wenn das Gerät in einer 
Kurzwellen-Amateuranlage verwendet werden foll und eine Ab­
fdialtung w äbreud des Sendens durch Unterbrechen der Anoden- 
fpannung erwünfdit ift. Uni die 6,3-Volt-Heizwick hing nicht un­
nötig zu belüften, lind die vier Skalenlämpdien für die AHwellen- 
fkala an die zweite 4-Volt-Heizw’iddung gefdialtet.
EiiizelieilHiuirdnuiig und Aufbau.
Für den Aufbau desGroßfupers benötigen wir ein 400x250x95nun 
großes Aluminiuingeflell. Im linken Teil des Gerätes fitzt oben 
der Netztransformator mit darüber waagrecht beteiligter Gleidi­
riditerröhre AZ 12 und den feitlidi eingebauten drei Elektroljt- 
kondenfatoren. Die Einbau-Sdiraubfidierung von 1,5 A ift unmit­
telbar am Netztransformator angebaut. Rückwärts befindet fidi 
das Eingangsbandfilter für den Mittel- und Langwellenbereidi, 
daneben find die Spulenfätze für den Kurzwellen!orkreis und 
der Dreifadi-Abftimmkondenfator ungeordnet. Weiter redits 
ichließl fidi der Zweifadi-Bandkondenfator für die Kurzwclten- 
abflimmung un. dahinter die Mifthröhre ECH 11. Sodann folgen 
die beiden ZF-Bandfilter und der ZF-Kreis fowie der zweite 
Ofzillator, der als Einbaueinheil ausgeführt ift. und (chließlich 
ganz rechts die Röhren EBF 11, EF11 und EL 12.
Die Einzelteilanordnung an der Frontfeite zeigt uns in der Mitte 
die AUwellen-Flutliditfkala, ganz links den kombinierten Sdial- 
ter (28, 29, 30), daneben den Klangregler mit dem Schalter S2 für 
die Abfchaliung der 9-kHz-Sperre, den Doppelanirieb für die 
Mittel- und Langwellenfkula imd für die Bundabflimmung in den 
Kurzwellenbereichen, den gehörrichtigen, mit Netzfdialter St kom­
binierten Lautftärkeregler und ganz links ferner den Bandbreiten­
regler. Seitlich von cler Abflhumfkala wurde über dem Geftell 
erhöht links der Anodenfpannungsfdialter S3 eingebaut, rechts 
liegt der Bedienungsgriff für den 50-pF-Bondkondenfatoi' im ZF- 
Ouillator, der bei Telegraphieempfang benötigt wird. Soll das 
Gerät ausfdiließlidi für Rundfunkwiedergabe verwendet werden, 
fo erübrigt fidi der Einbau des ZF-Überlagerers und des 
Schalters S3.
Unterhalb des Aufbaugeftells wurde die Netzdroffel ungeordnet 
fowie die gefamte Verdrahtung. Die Widerftände und Konden­
fatoren wurden anf Pertinaxleiften befeftigt, die fenkredit ein-

gebaut find, fo daß fidi eine angenehme Platzeriparnis ergibt.
>er aus zwei Einheiten befiehende Wellenfchalter befindet lieh an 

der Geräterückieite. Um kurze Verbindungen im Ofzillatorteil 
zu erzielen, find fämtlidie Spulenfätze unterhalb des Aufbau­
geftells in unmittelbarer Nähe des Wellenfchalters ungeordnet. 
Die Buchfenanordnung an cler GefielIrückfeite zeigt links den 
Lautipredicrantdiluß. fodann etwa in der Gerätemitte den 1 öhr 
abnelimeranfdiluß, daneben den beionders gekennzeichneten 
Kopfhöreranfchluß, die Netzanfdilußleifte und fchließlich die Buch­
ten für Antenne imd Erde.
Aufbau und Einbau des ZF-Überlagerers.
Beim Bau des Großfupers ift es empfehlenswert, den ZF-Über- 
lagerer erft nudi A’ollcndung des Geiamtaufbaues einzubauen. 
Damit der am Telegraphieempfang weniger Intereffierte nicht ge­
zwungen ifi, den ZF-Überlagerer beim Zufammenbau des Ge­
rätes nadizubauen, wurde der ZF-Überlagerer fo konftruiert, daß 
er fidi nachträglich einbauen läßt.
Um zu vermeiden, daß der Großfuper mit Hochfrequenz verfeudu 
wird, zeigt cler zweite Ofzillator einen völlig abgefdiirmten Auf­
bau. Wie aus den Bildern Seite 8 hervorgehl, verwenden wir ein 
viereckiges, pultförmig abgefdirägtes Aluminiumgehäufe, deflen 
Sdirägfeite oben die Ofzillatorröhre EF 14 enthält. Sämtliche 
übrigen Teile befinden fidi im Innern des Abfdiirmgehäufes, und 
zwar ifi cler 50-pF-Bandkondenfator, cler ja meift verändert wer­
den muß, an die Frontfeite gelegt worden. An der Rückfeite wird 
cler 500-pF-Kondenfator befeftigt. Ein Drebknopf ift nicht vor­
geiehen, da diefer Abftimmkondeniator einmalig ieft abgeftimmt 
wird. Zu dieiem Zweck enthält die Achte des kleinen Hartpapier- 
kondenfators einen Einfdmitt für die Einftellung mittels Schrau­
benzieher. Die Oizillatoripule, eine Dralowid-Würfelipulc, be­
fitzt insgeiamt 7X13 Windungen (HF-Litze 30x0,05 mm) mit einer 
Anzapiung bei 22 AVindungen für den Kathoden ankhluß. Diefe 
Spule kleben wir auf eine Pertinaxleifte mittels Cohefan und 
fchrauben die Pertinaxleifte an der Achfe des 50-pF-Bandkonden- 
fators feft. Für die Anfchlüffe 1—l bauen wir unterhalb der 
Würfelfpule an der einen Seitenwand eine kleine Pertinaxleifte 
mit vier Lötöfen ein. Beim Einbau des ZF-Überlagerers find die 
entiprechenden zum Gerät führenden Leitungen anzulöten. Der 
kleine 5-pF-Kopplungskondenfatör wird dabei unmittelbar an der 
Signaldiode cler EBF 11 feftgelötet und das andere Ende über 
eine Abfdnrmleitung mit Anfchluß 4 ( Anode der EF 13) des ZF- 
Überlagerers verbunden. Durch den rückwärtigen Einbau wird 
es erforderlich, den Abiiimmknopi für Einzeichenempfang über 
eine 26 cm lange Aferlängerungsadife an die Frontfeite zu legen. 
Die 5 nun ftarke Verlängerungsachfe läuft in einer mit einem 
kleinen Stützwinkel beteiligten Gewindebuchfe.
Wie ftimmen wir den Zl'-Überlagerer ab?
Nachdem der ZF-Überlagerer durch den Kombinationsfchalter 
eingefchaltet ift (28 gefchloffen), ftimmen wir den 500-pF-Hart- 
papierkondenfator bei einer Mittelftellung des 50-pF-Bandkouden- 
fators genau aui die Zwifchenfrequenz von 468 kHz ab. Es er­
fdieinen dann alle Rundfunkiender mit einem Pfeifton. während 
die ungedämpften Telegraphierender einwandfrei hörbar find. 
Diefe Abftimmung gefchieht am befielt beim Empfang des Orts- 
fenders, wobei wir auf Schwebungsnull einftellen. An der Einftel­
lung des 500-pF-Konden fators wird jetzt nichts mehr geändert. 
Wir können nun mit Hilfe des 50-pF-Kondenfators bei Tete- 
graphieempfang jede gewünfdite Tonhöhe wählen. In den Atna- 
teurhereidien lallen fich mit Hilfe des ZF-Überlagerers Tele­
graphieüberlagerungen durch Einzeichenempfang größtenteils be­
teiligen. Wir verftimmen mittels des 50-pF-Bandkondenfators die 
Frequenz des zweiten Ofzillators gegen die ZF derart, daß die 
zweite Einftellung für den Sdiwebungston von beifpielsweife 
1000 Hz auf den Refonanzkurventeil mit fehr geringer Signaiver- 
ftärkung fällt. Dann erfcheint das eine Seitenband der Überlage­
rung in verhältnismäßig großer Lautftärke und das andere Sei­
tenband wird unterdrückt und faft unhörbar, .le größer wir die 
Trennidiärfe mit Hilfe des Bandbreitenreglers wählen, defto 
größer fallen die Lautftärkeunterfdiiede zwifdien den beiden 
Seitenbändern aus. Beim Auftreten von Telegrapbieüberlagenm- 
gen kommt es darauf an, den Bandkondenfator jeweils auf das 
günftigile Seitenband abzuftimtnen, bei dem der Störfender mit 
veniachläfligbar geringer Störlautftärke gehört w ird oder gänz- 
iidi verfchw’indet, während wir den gew’ünfchten Sender einwand­
frei uufnehmen können.
Daten und Aufbau der Kurzwellen-Spulenfätze.
Die Spulenfätze für die vier Kurzweifenbereiche müllen'wir uns 
felbft anfertigen. Unter den handelsüblichen Kurzwellen-Sputen- 
kärpern wurde eine befonders geeignete Ausführung gewählt, 
die durch induktive und kapazitive Abgleidimöglidikeit Ilödiit- 
leiftungcn bietet und fidi durch einen vollkeramifchen Aufbau 
auszeichnet.
I nter Verwendung der bewährten Sieniens-KW-Spulenkörpcr 
laffen lieh erftklaffige KM'-Spulen aufbauen; Die- eigentlichen M ick- 
Iungen für den Vor- und Ofzillatorkreis wurden jeweils in die 
Rillen gewickelt. Während die Antenncnkopplungs-Windungeh
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Links: Auf der 
Anficht des ein­
baufertigen ZF- 

Überlagerers 
erkennen wir 
links die Ab- 

gleichadife für 
die Frequenz

468 kHz, redits 
den Abftimm-

knopf für Ton­
höhe und Ein- 
zeidienempf a ng

Rechts: Im In­
nern des Ab- 
fdiirmgehäufes 
find fämtlidie 
Teile des ZF-

Überlagerers eingebaut. Unmittelbar an der 
Röhrenfaflung befindet fidi das Gitteraggregat.

jeweils tun Hals des Spuleiikörpers Platz finden, find die Rück­
kopplungswindungen des Ofzillators teilweife über der Ofzilla- 
torfpule, teilweife am Hals des Spulenkörpers untergebracht.

Daten der Kiirzwellenfpulen.
A. Vorkreis.

Spule Bereich 
m

Giiterfpule Antennenfpule
Wdg. Draht 

nun Durchm. Wdg. Draht

1 V 12—25 2 1,0 Cu 5 0,4 CuSS2v 23—45 9^2 El) Cu 18 0,4 CuSS3v 36-75 16 25x0,05 35 5 X 0,074v 70—200 30 25x0,05 45 5 X 0^07

ö. Ofzillatorkreis.

Spule Bereich 
m

Anodenfpule Rückkopplungsfpulc

Wdg. Draht 
mm Durchm. Wdg. Draht

lo 12-25 2i/g 1,0 4i» 0,4 CuSS
2o 23-45 10V» 1,0 81/2 0,4 CuSS
3o 36—75 18 25X0,05 15 0,4 CuSS
4o 70— 200 32 25x0,05 20 0,4 ( uSS

Wie idion gefugt, müflen die beiden Kurz«eifenfpulen lo und 2o 
des Ofzillators ganz dicht am Wellenlchalter eingebaut werden, 
damit fidi möglidift kurze Verbindungen ergeben. In den übrigen 
Bereichen lind die Verbindungen zum Wellenfdialter weniger 
kritifdi.
Sämtliche Vorkreisfpulen wurden zu einem HF-Transformator 
vereinigt und, wie aus der Abbildung hervorgeht, auf einer 
55x130 X2 mm großen Pertinaxleifte untereinander befeftigt. 
V om Aufbaugeftell aus geieben kommt zuerft die Spule Iv für 
den Bereich 11—25 m, fodann 2v uff. Für die Abfdiirmung des 
KW-Vorkreis-Transformators dient eine feibftangefertigte Alu- 
minium-Abldiirmlmuhc' mit den Abmeilungen 136X75X65 mm. 
Die Rück« and derAbfdiirmhaube erhält vier je 10-mm-Bohrungen 
für den induktiven Abgleidi der einzelnen Spulen und vier je 
8-mm-Bohrimgen für den kapazitiven Abgleidi.
Der Kurz« ellen-Zweifadi-Kondenfator.
Da gegenwärtig auf dem Einzelteilmarkt Zweifadikondenfatoren 
für Kurzwellen mit kleinen Abmeffungen und kleinen Kapazi­
täten, wie iie für die Bandabftimmung erforderlich find, noch nicht 
bezogen werden können, müffen wir den Zweifadikondenfator für 
die Kurzwellenabftimmung felbft aus zwei einfadien Kondenfa- 
toren herftellen. Zu diefem Zweck verwenden wir Kondenfatoren 
mit Calitiioiation und je 56 pF Kapazität. Von den Kondenia- 
toren nehmen wir jeweils vier Rotorplatten und drei Statorplat­
ten heraus, fo daß nur mehr je zwei Rotor- und Statorplatten 
vorhanden find. Wenn man jetzt den freien Adisftummel des 
einen KW-Kondenfators genau auf 6 mm Durdimefler .ibfeilt und 
eine paffende Kupplungsmuffe auffetzt, können die Achten beider 
Kondenfatoren bequem gekoppelt werden. Für den Einbau des 
Aggregates benötigen wir ferner zwei kleine Montagewinkel (je 
30x15 mm — 20x15 mm; und eine kleine Montage-Grundplatte 
(85X15 mm), die erhöht über dem Aufbaugeftell anzuichraubenifi.
Konibinationslchalter 28—30.
Die Tonabnehmer- und ZF-Überlagererfdialtung gefdiieht ge­
trennt von der Steilung des Welienfmalters, fo daß der Wellen- 
fihalter gefdiont wird und fidi außerdem die Bedienung verein­
facht. Der Konibinationsfdialtcr, ein Trolitul-Wellenfihalter mit 
drei Fedcriätzen, vereinigt die Sdialtkontakte 28, 29 und 30 und 
befitzt drei Stellungen: Tonabnehmerniedergabe, Rutidiuuketnp- 
fang and Telegraphieempfang. Die Schaltnocken find io einzu- 

riditen, daß bei Tonabnehmerwiedergube Kontakt 30 gefdiloflen 
ift, während bei Telegraphiecmpfang 28 und 29 gelchlolfen find 
und bei Rundiunkempfaiig fihließlidi 29 gefdiloflen bleibt.
Magifdies Auge,
Für den Einbau des Magifdien Auges über der Flutliditikala 
benötigen wir ferner einen T-Träger, der unmittelbar am Skalen­
rahmen feftzullhraubcu ift. Diefer Träger befteht aus einem 
waagerechten Stück Aluminiumblech (190x15 mm) und aus einem 
ienkrediten Aluminiumftreifen (60X15 nun), an dern der Röhrcn- 
fockei für die Abftimmanzeigerröhre EFM II befeftigt wird. Das 
Magifdie Ange fitzt 21 cm hoch über dem Aufbaugeftell.
Verdrahtung.
Bei Geräten mit Kurzwellenteil wird es, um Handkapazitätser- 
fdieinungen ufw. auszufdialten, erforderlich, die Erdleitungen 
iorgfältig zu verdrahten und mindeftens 1,5 mm ftarken Sdialt- 
draht zu verwenden. Erdverbindungen dürfen auf keinen l all 
mit der nädiften Schraube des Aufbaugeftefls verbunden werden, 
fondern find mit der gemeinfamen Erdleitung des Gerätes zu 
v erlöten.
Ferner muß auf befondere Ifolierung längerer abgefdiirmter 
Leitungen geaditet werden, foweit fie auf dem Aufbaiigcftelt 
aufliegen und bei Kurzwellenempfang durch mechanifche Erfchüt- 
terungen Kratzgeräufdic verurfadien können. Die meiften Ab- 
fchirmleitungen wurden aus diefen Gründen mit ffolierfdilaudi 
überzogen.

Frequenz Frequenz Frequenz

Die linke Abbildung zeigt die Bandfilterkurve bei gewöhnlichem Empfang, 
während in der Mitte die Sefcktionskurve bei Unterdrückung des einen Seiten­
bandes dargeftellt ift und rechts die Selektionskurve bei Unterdrückung des 

anderen Seitenbandes.

Abgleidi, orfihrift.
Bekanntlich hängt die Leiftung und Frennfdiärfe eines Groß­
empfängers weitgehend vom richtigen Abgleidi ab. Wir müllen 
daher auf forgfältigen Abgleidi großen W ert legen.
Wir beginnen zunädift mit dem Abgleich des ZF-i eiles, wobei 
der Bandbreitenregler auf Sdimalbund zu drehen ift. Sofern 
ein Prüffender und ein Ausgangs-Meßgerät (z. B. hochwertiges 
Dreh (pul inftrument mit Trockengleichriditer; zur \ eriügung 
flehen, ift folgendermaßen vorzugehen: Wir ftimmen den Prüf-

Oie Verdrahtung unterhalb dr, Aufbaugeftellcs zeigt linke oben die Ofzillator- 
fätze für die 6 Wellenbereiche.
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fender genau auf 468 kHz ab und fchalten das Tonfrequenz-Volt­
meter (Meßbereich etwa 300 Volf) gleichftromfrei Ober einen 
Blockkondenfator von etwa 1 pF an den Empfängerausgang 
(Anode der EL 12) an. Dann wird der Lautfprecher am beften 
fekundärfeitig abgetrennt und die Sdiwundregelung kurz- 
gefchloQen. Der Prüffender ift jetzt über eine Kopplungskapazi­
tät von 30000 pF mit dem Gitter des Mifchröhrenfyftems cler 
ECH 11 zu verbinden. Bei dem nun beginnenden Abgleich der 
einzelnen ZF-Kreife wird es erforderlich, wenn wir den einen 
Kreis ahgleidien, den anderen zu bedampfen dadurdi, daß wir 
das zu bedampfende ZF-Bandfilter über eine Serienanordnung 
eines 20-kOhm-Widerftandes und eines 0, J-pF-Kondenfators 
(Sperrkondenfator für die Anodengleidifpannung) mit Erde ver­
binden. Dementfprediend bedämpfen wir zuerft den vierten ZF- 
Kreis und gleichen den fünften ZF-Krcis ab, fodann ift der fünfte 
ZF-Kreis zu bedämpfen und der vierte ZF-Kreis abzugleichen, 
danadi der vierte ZF-Kreis zu dämpfen und der dritte abzu­
gleichen uff
Nadi dem Obgleich des ZF-Teiles gleichen wir die Vorkreife und 
den Ofzillatorkreis ab. Im Mittehvellenbereidi wird am zweck- 
mäßigften begonnen und das Gerät auf eine Wellenlänge von 
etwa 210 m (dementfprediend auch der Prüffender) eingeftellt. 
Sodann bringen wir durch Verdrehen des Ofzillatortrimmers die 
Abftimmung mit dem Skalenfeld in Übereinftimmung und gleichen 
die beiden Vorkreife mit 1 lilfe der Paralleltrimmer ab (zuerft 
zweiter Kreis, dann erfter Kreis). Nun ftimmen wir auf eine Wel­
lenlänge um ?60 m im oberen Bereich ab, bringen zunädift das 
Skalenfeld durdi Verdrehen des Ofzillator-Abgleichkernes mit 
der Abftimmung überein und gleichen den zweiten und erften 
Kreis mit Hilfe der veränderlichen Eifenkerne ab. Im Langwel­
lenbereidi befdiränkt fich der Abgleidi hauptfädilidi auf den Be­
reich um (900 ni durch Verändern der HF-Eifenkerne.
Da die Kurzwellen- \bftimmkreife induktiven und kapazitiven 
Abgleidi ermöglichen, verfahren wir in den einzelnen Kurzwellen- 
bereidien in gleicher Weife wie im Mittelwelienbereidi. Der Ab­
gleich vereinfacht fich hier, da lediglich Ofzillator- und ein Vor­
kreis zu trimmen find. Der kapazitive Abgleidi wird bei kieinfter 
Wellenlänge vorgenommen, der induktive Abgleidi jeweils im 
oberen Kurzwellenbereidi.
Wie wird mit der Allweilenikala abgeftimmt?
Im Mittel- und Langwellenbereidi ftimmen wir mit dem Haupt- 
abftimmkondenfator auf die einzelnen Stationen ab, alfo mit

Hilfe des erften Skalenzeigers im unteren Bereich der Abftimm- 
fkala. Da mit Rückfidit auf einfachere Sdialtung der Bandkonden- 
fator für die KW-Abftimmung auch im Mittel- und Langwellen- 
bereidi parallel zum Hauptabftimmkondenfator liegt, muß die 
Mittel- und Langwelleneichung bei einer ganz beftimmten Stel­
lung des Paralklkondenfators (am beften Mittelftellung) vorge­
nommen werden. Bei der Umfdialtung auf den Mittel- oder Lang­
wellenbereich ftellt man den Parallelkondenfutor jeweils auf 
diefe Feftftellung ein, damit die genaue Eichung erhalten bleibt. 
Die Grobabftimmung im Kurzwellenbereidi gefchieht mit Hilfe 
des Hauptabftimmkondenfators. Auf diefe Weife ift es möglich, 
erforderlichenfalls fchnell die vier Ivurzwellenbereidie durchzu­
drehen. Die Eichung für diefe vier Kurzwellenbereidie trägt man 
am beften unterhalb der Mittel- und Langwelleneidiung auf, alfo 
im Bereich des unteren Skalenzeigers, wobei man iiuch hier auf 
eine ftets beizuhebaltende Stellung des Parallelkondenfators 
aditen muß. Mit Hilfe des Parallelkondenfators wird es jetzt 
möglich, jedes intereffierende Kurzwellenband über einen großen 
Bereich oder über den Gefamtbereich der Abftimmfkala uisein- 
anderzuziehen, indem man den Hauptkondenfator bei heraus­
gedrehtem Parallelkondenfator zunächft auf die hödifte noch zu 
erreichende Frequenz .ibftimmt Diefer Punkt gib als Eichpunkt 
für das betreffende Band und ift auf der unteren Eichung für die 
vier KW-Bereiche zu markieren. Wenn man jetzt den Parallel- 
kondenfator eindreht, wobei die Abftimmung mittels des oberen 
Skalenzeigers gefchieht, kann inan bequem das jeweilige Kurz­
wellenband auseinanderziehen. Die Kurzvvellenabftimmung wird 
auf diefe Weife tatfächlich ebenfo einfach wie im Mittelwellen­
bereich. Der große* Vorzug, der fich daraus ergibt, befteht u. a. 
auch darin, daß man bei diefem Gerät erftmalig eine wirkliche 
Stationseichung vornehmen kann und iidi fo jeder Sender ohne 
weiteres wieder einftellen läßt, Die Abftimmung im 31-m-Band 
z. B. verteilt fidi aber den Gefamtbereich der Skala. Ein Vergleich 
mit der Kurzwelleneichung des durdifdinittlidien Induftrieiupers 
ergibt, daß dort das 31-m-Band auf einen Skalenraum von etwa 
8 mm zufammengedrängt ift, während in dem befdiriebenen Groß­
empfänger ein Skalenraum von 180 mm zur Verfügung fteht 
Das Skalenfeld für die Kurzwellenband-Abftimmung wurde hin­
reichend groß bemeflen, um Eichungen für die heute in Frage 
kommenden KW-Rundfunkbänder 13, 17, 19, 25, 31 und 49 m 
auftragen zu können. In den Amateurbändern wird der Kurzwel­
lenamateur die Eichung am beften nach Frequenzen vornehmen.

Werner W. Diefenbach.

Einzelteil-Ulte
Fabrikat und Typ der im -Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die. Sdiriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Rundfunkhändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
1 Sidiei-ungsbauelement, 1,5 A, mit Sicherung je 2 Calitkondenfatoren, 100 pF, 500 pF, 1000 pF
4 Skalenlämpdien, 4 Volt, 0,3 A I Mikroblock-D-Kondenfator, 4000 pF
4 Drehkaöpfc, 38 mm Durchm., Nr. 85 je2Mikroblodc-D-kondenfaioren,30000pF,40000pF.
3 llrehzeigerknöpfe. braun. Nr. 133 a
8 Tranfitobudifen, Frequenta
Montagewinkcl, Ablddrmgehäufe, Pertinaxleiften, 

Verlängerungsadifen

Spulen und lonftige Einzelteile:
1 Eingangsbandfilter, Siemens -S'pulentopf F
1 Ofzillatorfpulenfatz, Siemens-Spulenfatz O
t regelbares ZF-Bandfilter, 468 kHz, Spulentopf BR 1
1 regelbares ZF-Bandfilter, 468 kHz, Spulentopf BR2
I ZF-Kreis, 468 kHz, Siemens-Spulentopf K
I Würfelfpule für ZF-Überlagerer
8 Kurzwellenfpulenkörper mit Trimmer
1 9-kHz-Sperre
1 Netztransformator N 316 A, 2X300 V, 160 mA
1 Netzdroflel D25B, 11 Hy, 125 mA
1 Ausgangsübertrager V 174 B
1 Allwellenfkala. Trumpf Nr. 6
1 Aluminiumchaffi» 400X250X95
7 Einbaufaflungen f. Stahlrohren, Bakelit, Nr. 1060/8
1 Wellenfdialter für Kontakte 1—15, 6 Bereiche
1 Wellenfdialter für Kontakte 16—27, 6 Bereiche
1 I'rolltulwellenfchalter, 3 Kont.'ktfätze (28—30)
6 Kupplungsmuffen, 6 mm, Nr. 14 b
1 Einbaufthalter m. Drehknopfbedienung, S,, Nr. 720
4 Amenit-Doppelbudifen, F 216
1 Netzantdilußleifte Nr. 89 b

Kondeniatoren:
1 Dreifadikondenlator, Type 4445
3 Kurzwellen-Drehkondenfatoren, 50 pF
1 Hartpapier-Drehkondenlatw, 500 pF
2 Elektrolytkonclenlaioren, 32 pF, 450/500 V olt
1 Elcktrolytkondenfator, 32 pF, 100/330 Volt
2 Elektrolytkondenfatoren, 20 pF, 6/8 Volt
1 Elcktrolytkondenfator, 60 pF, 10/12 Volt
3 kcramifdie Trimmer, 45 pF, Nr. Ko 2503 A
2 Calitkondenfatoren, 5 pl
2 Calitkondenfatoren, 25 pF
1 Calitkondenfator, 50 pF
Je 1 Calitkondenfator, 100 pF, 250 pF, 1500 pF, 

1800 pF, 4500 pF

Nr. 8842, 8343
3 Mikroblodc-D-Kondenfatoren, 50 000 pF, Nr. 8844
4 Mikroblodc-D-Kondenfatoren, 20 000 pT
5 Mikroblod». D-Kondenfatoren, 5000 pF
7 Mikroblodc-D-Kondenfatoren, 10 000 pF *
5 Mikroblodc-D-Kondenfatoren, 0,5 pF
Widerftände: -
le 1 Widerftand 05 £2, 25, 200, 300 kQ, 0,7 MQ, 0,5 W 
je 2 Widerftände: 1, 05 kQ, 1,5 MQ, 0,5 Watt
je 3 Widerftände 300 Q, 5, lOu kQ. 2 MQ, 0,5 Watt
I Widerftand 80 Q, 1 Watt
je 1 Widerftand 20, 25, 125 kQ, 0,5, 2 MQ, 1 Watt
2 Widerftände 30 kQ, 1 Watt
3 Widerftände- 50 kQ i Watt
1 Drahtwiderftand 1 kQ, 20t: mA
Röhren:
ECH 11, EF 11, EBF ll, EF 14, EFM 11, EL 12, AZ 12

Das Meßgerät

Das Glimmvoltmeter - 
wie baut man es ielbit ?

Erweifen fich bei Prüfungen Spannungsmeflungen an 
Netzanfdilußgeräten und Empfängern als notwendig, 
fo kommt man mit gewöhnlidien Voltmetern kaum 
aus, da fie wegen ihres hohen Eigcnftromverbrauches 
gefälfdite Refultate liefern würden. Elektroftatifdie 
Voltmeter fchließen diefe Fehlweifungen aus; ihr 
Preis liegt jedoch für die befcheidene Geldbörfe des 
Bafflers viel zu hoch, als daß er fich diefe Anfchaf- 
fung leiften könnte.
Hier hilft wieder einmal die Glimmröhre aus, die 
fidi mit einem geeigneten Dreh f pan nungsmeffer (Po­
tentiometer) zu einem Spannungsmefler ohne nennens­
werten Eigen ft romverbrauch fchalten läßt (fiehe Bild). 
Bei diefer Sdialtung ergibt fich ein Meßbereich von 
100 bis 440 Volt. Der Anfangswert von 100 Volt ift 
durdi die Zündfpannung der Glimm röhre bedingt, 
die nodi unter diefem Wert liegt. Bei 440 Volt ift das 
Glimmlicht voll ausgefteuert. Das verwendete Po­
tentiometer fpll von guter Ausführung fein. Befon-

ders geeignet ift Typ PD 7. Bei (einer Verwendung 
empfiehlt es fich, den Anfdiluß des Glimrovolt- 
meters an den gleichfalls mit bezeichneten An­
fchluß des Potentiometers zu legen, da fidi hierbei 
eine günifige Verteilung der Eichwerte ergibt.
Es ift vorteilhaft, das Gerät in einem kleinen Käft- 
dien fo anzuordtien, daß wir es bequem überallhin 
transportieren können. Auf die Frontplatte kommt 
in die Mitte eine weiße Skala, die wir felbft eichen 
wollen, mit einem pfeilartigen Drehknopf, der uns 
dann die Spannungen anzeigen foll. Oberhalb diefer 
Skala wird die Glimmröhre gut fiditbar angebracht, 
um die Anzeige genau kontrollieren zu können. Die 
Budifen für die Prüffpitzen kommen entweder auf 
die vordere oder die hintere Seitenfläche.
Zur Eichung der Skala drehen wir das Potentiometer 
auf feinen Anfangswert, alfo ganz nach links. Die 
Eichung der Spannung von 100 bis 120 Volt kann mit 
einer Anodenbatterie erfolgen. Wir legen die Prüf­
fpitzen an die gemeflene Spannung von z. B. 100 Volt 
an und drehen nun das Potentiometer folange nadi 
redits, bis die Glimmröhre zündet. An diefer Stelle 
zeichnen wir dann den Eichpunkt der 100-VoIt-Span- 
nung auf. Die Eidifpannungen bis 250 Volt entneh­
men wir am beften einem Netzanfchlußgerät. Durch 
parallele Spannungsteiler läßt fidi eine genaue Un­
terteilung gqt erreichen. Dann fchalten wir die Ano­
denbatterie mit dem Netzanfchlußgerät hintereinan­
der und können bis 370 Volt eichen. Zu den hohen

Spannungen fchalten wir das Wechfelftromnetz mit 
der Anodenbatterie in Serie. Die Scheitel fpann ung 
des 220-Völt-Netzes entfprädie alfo einer Gleichfpan­
nung von 315 Volt, und wir erreichen (omit den letz­
ten Eichpunkt von 435 Volt.
Es können felbftverftändlidi auch andere Stromquel­
len zur Eichung herangezogen werden; die angegebene 
Methode follte nur ein Beifpiel fein. Ift das Gerät 
auf die erforderlichen Spannungen geeicht, fo drehen 
wir den Skalenknopf auf 100 Volt. Bei Spannungs­
meflungen liegt die Spannung an den Prüffpitzen, 
und wir drehen das Potentiometer bis zum Aufleuch­
ten der Glimmröhre nadi rechts. Die Skala gibt uns 
dann den unbekannten Spaniiungsbefrag an.

Hans Großmann.

Die einfache 
Schaltung 
des Glimm- 
Ver ftärker
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Frequenzkorrektur im Niederfrequenzverftärker
Es gibt wohl kaum ein Thema iu der Funktechnik, das ein derart 
großes Interefle findet, wie die Baßanhebung undFrequenzkorrek- 
tur im Niederfrequenz! erftärker. Wir wollen uns mit diefen Fra­
gen deshalb nachftehend etwas ausführlicher befallen und eine 
praktifdi erprobte, vorteilhafte Anordnung zeigen.
Drei Arten der Frequenzbeeinfluftung.
Im allgemeinen unterfcheidet man drei Arten der I’requenz- 
beeinfluflung.

1. Durdi Relomuizglieder,
2. durch RC-Entzerrungsglieder,
3. durch frequenzabhängige Gegenkopplung.

Bei allen drei Sdialtungsarten erreicht man eine Bevorzugung be­
ll immter Frequenzen nur dadurdi, daß man die Verftärkung der 
übrigen Frequenzen verringert, fo daß dadurdi audi die Gc- 
famtverftärkuug in dem Vlaß der Bevorzugung dieier gewünfditen 
Frequenzen herabfmkt. Es ift ein weit verbreite ter Irrtum, daß 
man durdi Reionanzfdialtungen eine zufätzlidie Verftärkung der 
gewünfditen Frequeüz erhält. Audi bei der Refonanzfdialtung 
erhält man die Anhebung irgendeiner Frequenz nur durdi die 
Schwächung der anderen Frequenzen. Ein einfaches Beifpiel er­
läutert dies.
Dir Frequenzanhebung ift ftets mit einer Schwächung der anderen 
Frequenzen verbunden.
Bild 1 zeigt einen zweiftufigen Niederfrequenzv erftärkcr. Im Git­
terkreis der zweiten Röhre liegt ein Reionanzglied in Reihe mit 
einem Widerftand. Es ift nun üblidi, dielen Widerftand nur mit 
V20 feines normalen Wertes bei reiner Widerftandskopplung zu 
bemeflen. Der Verftärkungsgrad der Röhre wird nur für die Rc 
fonanzfrequenz, in dieiem Fall 70 Hz, voll ausgenützt; für aRé 
anderen Frequenzen beträgt dec Gitterwiderftand nur 10000 Q. 
Im Falle der Reionanz dagegen liegt ein erheblich größerer Wider­
ftand im Gitterkreis der Röhre. Er errechnet fich nadi folgender 
Gleichung (bei L = 10 Hy, C = 0,5 pF, Ri = 100 Q):

L , 1
C-R‘ 0,5 10“ 100 = 20000012.R =

Diefer Wert entfpridit dem fonft üblichen bei Widerftandskopp­
lung. IRnzu kommt nodi der Widerftand von 10 000 Q. Dies heißt 
alfo. daß gegenüber der Refonanzfrequenz alle übrigen Frequen­
zen erheblich gefchwädit werden. Ebenfo verhält es fidi natürlich 
bei BC-Entzerruugsgliedern oder bei der Gegenkopplung. Einen 
Verftärkungsausgleich kann man nur durch eine zufätzlidie Röh- 
renftufe herbeiführen. Will inan Material und Koften hierfür etn- 
fparen, aber trotzdem nidit auf eine Frecpienzkorrektur verzich­
ten, fo muß man einen anderen Weg einfdilagen.
Die Kombination von Transformator und M iclrrftandskopphcng.
Als Kopplungsart zwifchen zwei Niederfrcquenzftufen wird heute 
faft ausfdiließlich die Widerftandskopplung verwendet. Gegenüber 
der Transforuiatorkopplung hat fie den Vorteil der heileren und 
gleichmäßigeren Übertragung des geiamten Tonfrequenzbandes; 
allerdings ift die Verftärkung gegenüber der Transformatorkopp­
lung geringer. Kombiniert man beide Kopplungsarteu mitein­
ander und bildet fie fo aus, daß für einen Frequenzbereich die 
Transformatorkopplung und für den anderen Frequenzbereich die 
Widerftandskopplung wirkfam ift, fo erhält man für die Frequen­
zen. die durch den Übertrager zur- zweiten Röhre gelangen, eine 
höhere Verftärkung, als für die anderen durch die Widerftand1- 
kopplung übertragenen Frequenzen. Auf diefe Weife erzielt man 
eine zufätzlidie Verftärkung beftimmter Frequenzen, ohne die 
anderen fchwädien zu müffen und ohne auf die heilere Über­
tragung durdi Widerftandskopplung verzichten zu müffen. In 
Bild 2 ift diele gemilchte Kopplung dargefteUt; fie ift fo aus­
febildet, daß fie füt die liefen Frequenzen als transformatorifdic 

opplung arbeitet und für die mittleren und hohen Frequenzen 
als Widerftandskopplung.
Der Übertrager wird nach der Vrt eines Spartransformators ge­
fdialtet, wobei auf den riditigen Windungsfinn geachtet werden 
muß. Im Anodenkreis der erften bzw. im Gitterkreis der zweiten 
Röhre liegt die Primärwicklung, die durch einen Kondenfator 
überbrückt ift und aui eine Frequenz abgefiiniint wird, in dieiem 
Fall aui 70 Hz. In Reihe mit der Primärwicklung hegt ein Wider­

ftand von etwa 50000 Q. Die Sekundärwicklung wird nur in den 
Gitterkreis der zweiten Röhre gelegt. Wegen der Überbrückung 
durch eine große Kapazität ift die Primärwicklung praktifdi für 
ulk' Frequenzen außer der Refonanzfrequenz kurzgeidiloflen, nur 
für diefen Frequenzbereich tritt eine Spannungstransformierung 
im Überfetzungsverhältnis ein. Legt man ein folches von l : 5 zu­
grunde. fo erhält man bei einer guten Verftärkung der mittleren 
und hohen Frequenzen (Schwächung iin Verhältnis 200000 : 50000 
= 4:1) eine Bevorzugung der tiefen Frequenzen von 4-5:1 — 
20 :1. kuf den erften Rlid. erfcheint dies etwas übertrieben; zieht 
man aber den geringen Wirkungsgrad des Lautfprediers und des 
Ausgangsübertragers bei den tiefen Frequenzen in Rechnung, fo 
ifr diefes Verhältnis nicht zu hoch gegriffen. Line zufätzlidie Ver­
ftärkerftufe ift alfo durchaus nicht notwendig.
Eine in der Praxis bewährte Sdialtung.
Bild 3 zeigt eine in der Praxis lehr gut bewährte: Sdialtung zwifdien 
einem Sdiirmgitteraudion und einer Fünfpol-Endröhre. Bei diefer 
Schaltung mußte man bislang auf eine Baßanhebung im ausreichen­
den Maß verzichten, weil gran fonft zuviel an Verftärkung ein­
gebüßt hätte; um fo mehr wird fie deshalb von denjenigen Leiern 
begrüßt werden, die auf einen größeren Empfänger verzichten 
müffen. Stimmt man die Sekundärwicklung durch eine Parallel­
kapazität auch noch ab, z. B. die Primärwicklung auf 40 Hz und 
die Sekundärwicklung auf 70 Hz, fo erreidit man eine etwas 
breitere Anhebung der tiefen Frequenzen.
Einen Naditeil bietet diefe Sdialtung bei niditabgeftimmter Se­
kundärwicklung: Diefe wirkt nämlidi für die hohen Frequenzen 
als Vorwiderftand. Man kann diefen Nachteil befeitigen, indem 
man einen Kondenfator zur Sekundärwicklung parallel fdialtet. 
Diefen kann man z. B. fo bemeflen. daß er zuiammen mit det 
Sekundärwicklung einen Sperrkreis für die mittleren Frequenzen 
bildet, fo daß nur die tiefen und hohen Frequenzen bevorzugt 
übertragen werden, oder man kann die Sekundärwicklung audi 
auf das Nadelgeräufdi abltimmen und erhält fo ein gutes Nadel- 
geiäufchfilter. .
Die Wiedergabekurve des Verftärkers kann man fo weitgehend 
der Empfindlichkeit des Ohres itnpaffen. was dem Idealfalle recht 
nahekoenmen würde. Will man eine noch heilere Übertragung der 
hohen Frequenzen erreichen, fo kann man einen entfprechenden 
Kondenfator zwifchen Anode der erften und Gitter der zweiten 
Röhre legen; clie hohen Frequenzen haben fo einen guten Ne- 
benfdiluß.
Eine Freciuenzkorrektur auf diefe Weife vorzunehmen lohnt fidi 
in jedem Fall. So konnte man z. B. einen (o korrigierten Verftär­
ker zuiammen mit einem einfadien magnetifchen Lautipredier 
kaum von einem dynamifchen Lautfpredier, über einen nichtkorri­
gierten Verftärker betrieben, unterfdieiden. Überhaupt ergibt fidi 
gerade für den Baftler aus dieier Schaltung eine Vielzahl Von 
intereflanten Verfuchen und Möglichkeiten.
Die Beincflung der Einze (teile. ,
Allgemein gültige Werte können nicht angegeben werden. Die 
Größe der Kapazitäten richtet fidi nach der Induktivität des Über­
tragers. Durch Veriudie kann man leicht die paßenden Werte* 
ermitteln. Bei bekannter Induktivität laflen hdi dieie Werte auch 
fdinell und leidit ausrechnen nach der Formel: •

C ...____ L .
6,28a PL

Die in den Skizzen angegebenen Werte können als Richtwerte 
betrachtet werden. Die Größe des Widerftandes R bemißt man 
zweckmäßig mit ein Drittel bis ein Fünftel des Wertes, den der 
Anodenwiderftand der erften Röhre haben würde im Fall einer 
reinen Widerftandskopplung. Als Übertrager verwende man 
einen einfachen, guten Niederfrequenzübertrager, als Kapazitäten 
einfadie Papierkondenfatoren. Durch Spezialübertrager mit be­
fonders hochwertigem Kern würde die Refonanzkurve zu fchmal 
werden, was durch die zu großen Ein- und Auslchwingvorgänge 
als Bumfen fehr unangenehm iu Eridieinung treten würde. Irgend­
eine ftörende Eridieinung infolge von Phafenverfchiebung der 
tiefen und hohen Frequenzen konnte bis jetzt nodi nicht feftge­
ftellt werden. Bei richtiger Sdialtung und zweckmäßiger Bemeflung 
der Einzelteile wird der Erfolg nicht ausbleiben. H. Kallenbach.

Bild 1. Das Reionanzglied 
im NF-Verftärker.

Bild 2. Die „gemifchtc“ 
Kopplung.

Bild 4. Eine andere Variante 
dieier Schaltung.
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DAS ELEKTRONENMIKROSKOP
Wirkungsweife,rAufbau und Anwendungen

Das Elektronenmikrofkop ift in feiner Tedmik derjenigen der Röhren fo verwandt, und die Röhren­
technik ift durch die Arbeiten am Elektronenmikrofkop fo befruchtet worden, daß wir untere 
Lefer mit diefem Gebiet iindi flehend etwas näher vertraut machen wollen. Bei dem großen Umfang
differ neuen Technik kann das natürlidi nur ein flüchtiger Spaziergang fein.

Frei bewegliche Elektronen im luftleeren Raum find 
wahre Zauberer. In unferen VerftärkerrÖhren ver­
richten fie Wunderdinge; fie verhalfen der Funktech­
nik zu einer ungeahnten Entwicklung. In Kathoden- 
ftrahlröhren fdireiben fie in geheimnisvoller Weife 
das Fernfehbild auf den Leuchtfdiirm und fiebern 
infolge ihrer einzigartigen Eigenfdiaften die weitere 
Entwicklung der Fe rnf eh tedmik. Seit nicht allzu lan­
ger Zeit hat man den Elektronen eine neue, bedeu­
tungsvolle Aufgabe zugewiefen. Sie geftatten uns, in 
die W elt des Allerkleinften blicke zu werfen, und zwar 
fo weitgehend, wie das mit den bisherigen Hilfs­
mitteln, den Lichtmikrofkopen, niemals möglich war. 
Einrichtungen, die mit Hilfe von Elektronen kleinfte 
Gegenftände ungeheuer vergrößern, nennt man E1 e k - 
l ronenmikroikope. Mit ihrer Wirkungsweife, 
ihrem Aufbau und ihren Anwendungsmöglichkeiten 
wollen wir uns hier befdiäftigen.

Zunächft einiges über die Wirkungsweife.
Vielen FUNKSCHAU-Lefern wird manches, was dar­
über zu lagen ift, bereits aus Auffätzen über die 
Technik der Kathodenftrahlröhre oder über Fernfeh­
fragen bekannt fein. Es ift jedoch fehr auffdilußreidi, 
diefe vielleidit nicht mehr ganz neuen Tatfadien un­
ter dem Gefiditspunkt der Wirkungsweife des Elek­
tronenmikrofkops zu betraditen.

Bild 1. Wirknngsweife der magnetifdien Linie.

HektronenqueHe 
Bild 
Windungszahl 
der Spule 
Stromstärke

denftrahlröhren. Sic haben dort hauptfädilidi den 
Zweck, den Elektronenftrahl zu bündeln.
Unter Ausnutzung diefer Erfcheinungen wurden nun 
von verfchiedenen Forfdiern Elektronenmikrofkope 
entwickelt, die die Leiftung des Liditmikrofkops weit 
übertreffen. Es find hier die deutfihen Phyfiker Knoll, 
Ruska und v. Borries zu nennen, die in der 
Tedin. Hodifchule Berlin ein Elektronenmikrofkop 
mit clektroma gne t i f dien Linien entwickelten 
(Siemens-Bauart), weiterhin E. B r ü di c und Mahl, 
die fich mit der Entwicklung eines übermikrofkops 
mit elektro ft atif dien Linien beiaßten (Allge­
meine Elektrizitäts-Geiellfthaft), und fchließlich das 
Laboratorium für Elektronenphyfik v. Ardenne, 
das nodi etwas andere Wege geht als die beiden 
vorhin genannten Stellen.
Wir wollen alle drei Ausführungsformen 
befpredien und beginnen zunädift mit einigen all­
gemeinen Betrachtungen, die für das Ver- 
ftändnis des Elektronenmikrofkops von'Intereffe lind. 
Wir fetzen dabei das Vorhandeniein magnetifdier 
Linien voraus. Die Reihenfolge der hiftorifthen Ent­
wicklung müffen wir hier außer acht laflen.
In Bild 1 fehen wir die Wirkungsweife der „ma­
gnetifdien Linie“. Die Spule erzeugt ein ma- 
gnetiiches Kraftfeld, deffen Kraftlinien durdi die mit 
einem Pfeil gekennzeichneten Kreife dargeftellt find. 
Die freifliegenden Elektronen transportieren eine 
elektrifdie Ladung von einem Ort zum andern, fteilen 
alfo einen elektrifchen Strom dar. Soldi ein Strom 
wird aber bekanntlich von einem Magnetfeld ab­
gelenkt Unter beftimmten Vorausfetzungen, auf die 
wir hier aber nidit näher cingehen wollen, wirkt 
nun das Magnetfeld auf den Elektronenftrom wie 
eine Linfe. Dabei ift die Brennweite diefer Linfe 
n i ch t wie bei Glaslinfen ein für allemal gegeben, 
fondern fie kann durch Verändern des Spulenftroms 
vergrößert oder auch verkleinert werden. 
Je größer der Strom, um fo kleiner ift die Brenn­
weite. Audi die Elektronen-Befdileunigungsfpannung 
ift von erheblidiem Einfluß: Je größer man fie macht,

&. HalskeBild 5. Übermikrofkop von Siemens 
(ältere Bauart).

mikroikop — gefammelt. Nun können 
Elektronen nicht fehen, haben cs alfo

wir aber die 
nicht fo ein-

fach wie beim Lichtmikrofkop, in dem wir einfadi 
unfer Auge in den Strahlengang einfchalteu und fo 
das vergrößerte Bild erblicken. Deshalb müflen wir
beim Elektronenmikrofkop einen Umweg befdirei- 
tcn. Wir laflen die Elektronen nidit auf unter Auge,um fo größer wird die Brennweite. Diefe VergrÖße- wuu mucr aukc,

rung der Brennweite läßt fich jedodi nur durch ent- »fondern auf einen Leuditidiirm fallen, auf dem 
fprechendes Vergrößern des Magnetifierungsftroms fidi dann, ähnlich wie auf dem Schirm einer Fern- 
wieder ausgleidien. Da man nun für Elektronen- ' * — - — ■ ----- --- - - - - -

Die Elektronen breiten fich im luftleeren Raum be­
kanntlich geradlinig aus. Läßt man nun um ein Bün­
del von Elektronenftrahlen einen kreisförmigen Strom 
Hießen, d. h. legt man um den Strahl eine ftroin- 
durchfloflene Spule, fo werden die Elektronenftrah- 
gen ganz ähnlich wie bei einer optifchen Linfe ge- 
lammelt. Sie ft reuen alfo nicht mehr, fondern werden 
zu einem feinen Strahl konzentriert. Das war bereits 
im Jahr 1898 bekannt. 1927 wurde diele Sammel - 
Wirkung von dem Darmftädter Phyfiker Bufdi fdiließ- 
lich ganz genau bewielen. Er zeigte, daß zwifdien 
den optifdien Linfen bzw. den optifchen Gefetzen und 
den Sammeleinriditungen bzw. den Ausbreitungsge- 
fetzen der Elektronen keine fonderlichen Unterfdiiede, 
fondern im Gegenteil weitgehende Zufammenhänge 
beftehen. Bekanntlich befteht die Abbildungswirkung 
einer Glaslinfe darin, daß fie alle vom „Dingpunkt“ 
ausgehenden Strahlen wieder in einem zweiten Punkt, 
dem „Bildpunkt“, fammelt. Genau fo verhält fidi 
auch die Stromfpule um den Elektronenftrahl.
Elektronenoptifdie Erfcheinungen können aber nicht 
nur durch Magnetfelder, fondern auch durdi elek- 
frifdie Felder erhalten werden. Eine elektrifdie 
Linie ift ein elektrifdies Feld beftimmter Verteilung, 
das durdi geeignete Elektroden im Innern der Röhre 
erzeugt wird. Man braudit diefen Elektroden nur eine 
geeignete Spannung gegenüber der Kathode zu er­
teilen. Die FUNKSCHAU-Lefer kennen diefe Linfen 
bereits von der Konftruktion der modernen Katho-

mikrofkope meift Verhältnis mäßig kurze Brenn weiten 
benötigt, muß man mit fehr ftarken Magnetifierungs- 
ftrömen arbeiten. Man konnte aber bei Verwendung 
nodi fo großer Ströme die Brennweite unter einen 
beftimmten Mindeftwert nicht herabdrücken. Durdi 
eifengekapfelte Spulen mit polfdiuhförmiger Anord­
nung gelang jedodi die Herfteilung entfprediend 
kleiner Brennweiten mit mäßigen Strömen, fo daß in 
diefer Hinfidit der Weg zur weiteren Entwicklung 
des Elektronenmikrofkops frei war.
Die Wirkungsweife diefes neuen tedinifdien Wunder­
werkes, das von den befdiriebenen magnetifdien Ein­
fen weitgehend Gebrauch macht, ift 
ftehen, wenn man allgemein be­
kannte optifdie Ericheinungen zum 
Vergleich heranzieht Wie ift es beim 
gewöhnlichenLichtmikrofkop: Der zu 
vergrößernde Gcgenftand wird von 
Lichtftrahlen durchdrungen, die da­
nadi mit Hilfe geeigneter Linfen ge- 
lammelt werden und fchließlich auf 
die Netzhaut des Auges ein ver­
größertes Bild werfen. Grundfätzlidi 
genau fo arbeitet das Elektronen­
mikrofkop. An Stelle der Lichtquelle 
tritt die Elektronenquelle, die meift 
aus einer in einem luftleeren Raum 
ei ngefdil offenen emiffionsfähigen Ka-- 
thode befteht Die aus der Kathode 
austretenden Elektronen fallen nun 
durch den zu vergrößernden Gcgen­
ftand hindurch und werden mit Hilfe

ïeicht zu ver-

fehröhre das vergrößerte Bild des durdiftrahlten Ge- 
genftands unfern Blicken darbietet. In Bild 2 fehen 
wir den ganzen Vorgang fchematilch dargeftellt.
Nun fragen wir uns unwillkürlich, warum man die 
Anordnung fo ungeheuer verwickelt macht und nicht 
gleich nach wie vor die Lichtftrahlen heranzieht 
Warum diefe umftändliche Anwendung von hohen 
Spannungen und Strömen? Warum die Einfihaltung 
eines Leuditflhirms? Warum die Inkaufnahme aller 
mit dem luftdichten Einfchluß (amtlicher Teile ver­
bundenen Schwierigkeiten? Nun, all das hat feinen 
guten Grund. Wir erreichen nämlich mit einem Elek- 
tronenmikrofkop ein etwa zwanzigmal größe­
res Auflöfungs vermögen, als es das Licht-

magnetifdier Linien — das Gegen­
’ zu den Glaslinfen im Licht-flück
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des Elektronenmikrofkops.
Bild 3. Vergleich zwifdien Lichtmikrofkop 
(links) und Elektronenmikrofkop (rechts).

Auge

Mikroskop

Ultrowol.-Mikrosk

Elektronen* 
Mikroskop 

Weiterentwiddung

Zelten.Geweai 
totem, Bokteriei

Innenbaud Hakt 
jroie Kolloide

Dicke eines
JOPfennigftck I

racke einer
RoíterWinge

Kleine Kolloide ßeten-MoW«

BMitmoieiujl« 
uä organ Ifctw 

Moleküle

.Bstfrone»; 
, Mikroskop 
• heute

ablOOO 
Lupe

»50

1904

Das leben im 
Woffertropfeo

Meine B<At«n«n 
>roß«Vinj»artei

Wtaecenuno Siement

Bild 4. Die Welt des Allerkleinften.



12 Hefti

Bild 6. Blick durdi ein vakuumdichtes Elnblidcfenfter 
auf den Bildfdiirm im Siemens-Übermikrofkop.

mikrofkop geftattet. Es ift nämlich ein Naturgefetz, 
daß das Licht nicht kleinere Gegenftände abzubilden 
vermag, als bis zur halben Größe feiner eigenen 
Wellenlänge, und das find etwa 2/ioooo mm. Nun haben 
aber die Elektronenftrahlen eine etwa 100 000 mal klei­
nere Wellenlänge als das Licht, leiften alfo wefent­
lich mehr. Während man mit dem Lichtmikroikop- im 
beften Fall etwa eine 2000 fache Vergrößerung er­
reichen kann, lieferte z. B. das erfte der Ruskafdien 
Elektronenmikrofkope bereits eine Vergrößerung von 
etwa 12 000, und die neue Siemens-Ausführung ge­
ftattet fogar eine 40 000 fache Vergrößerung. Solche 
Ergebniffe rechtfertigen aber alle Umftände und 
Schwierigkeiten, die das Arbeiten mit Elektronen­
ftrahlen mit fidi bringt. -

Die Wichtigkeit des Auflöfungsvermögens.
Das Wefentlidie an der ganzen Sadie ift übrigens 
nidit die Vergrößerung an fidi, fondern das fogen. 
Au f 1 Öf un gs ve r m ö ge n. Wir könnten wohl die 
2000 fadie Vergrößerung des Liditmikroikops an fidi 
beliebig weiter treiben, indem wir beifpielsweife ^las 
Bild an den Wandfchirm projizieren, was einer wei­
teren „Vergrößerung“ auf das 50 ... 100 fadie gleidi- 
käme. Deshalb können wir aber keineswegs feinere 
Einzelheiten an dem Bild erkennen, denn dem fteht 
das oben erwähnte Naturgefetz im Wege. Gegen­
ftände, die etwa in die Größe der Liditwellenlänge 
kommen, können nicht weiter aufgelöft werden. Beim 
Elektronenmikrofkop dagegen ift diefe AuflÖfegrenze 
ebenfalls dann gegeben, wenn der abzubildendc Ge­
genftand in die Größenordnung der betreffenden 
Wellenlänge kommt, die jedoch, wie erwähnt, un- 
gleidi kleiner als die Liditwellenlänge ift. Technifdi 
können wir fogar die grundfätzlidi gegebene Auf- 
löfungsgrenze überhaupt noch nicht erreichen, aber 
die Fortfchritte werden nicht ausbleiben, und das, 
was heute fdion erreidit worden ift, verdient gewiß 
uniere ftärkfte Beachtung.
Ein weiterer wefentlicher Unterfchied beim Arbeiten 
mit Elektronenftrahlen gegenüber Liditftrahlen er­
gibt fich aus folgender Überlegung: Während wir 
beim Liditmikrofkop gewöhnlich nur einen Eindruck 
von der Oberfläche des Bildes erhalten, fehen 
wir im Elektronenmikroikop auch die Maiievcr- 
t e 11 u n g. Die Elektronen dringen zwar iowohl durdi 
die dicken als auch durdi die dünnen Stellen des 
zu unteriudienden Gegenftandes gleichmäßig hin­
durch, werden aber von den dichteren Stellen ftärker 
zeritreut, als Von den dünneren. Da in den Strahlen­
gang eine Blende eingefchaltet ift, gelangen von ftark 
ftreuenden Elektronen, die von den dichten Stellen 
ausgehen, nur wenig auf den Leuditfdiirm, während 
die zu dünnen Stellen gehörenden Elektronen faft 
ausfdiließlich auf den Sdiirm fallen. Dichte Stellen 
erfdieinen uns alfo dunkel, dünne dagegen hell, 
ganz ähnlich wie bei einer Röntgenaufnahme. In 
diefer Eigenfchaft des Elektronenmikrofkops liegt ein 
weiterer nicht zu unterfthätzender Vorteil, den wir 
gewiflermaßen neben der riefigen Vergrößerung noch 
gratis mitbekommen.
Bild 4 zeigt zur Veranfdiaulidiung unterer Ausfüh-

alfo der Glühkathode, entfpricht. Der Kondenfor 
des Lidifmikrofkops (eine optifche Linie) wird durch 
die eifcngekapfelte Magnetfpule erfetzt. Sie ift in der 
Abbildung als Kondenioripule bezeichnet und hat 
die Aufgabe, ein Strahlenbündel zur Durchleuchtung 
des Objekts zu erzeugen. Beim Lichtmikroikop haben 
wir weiterhin einen Objektivtifih, der den zu ver­
größernden Gegenftand zu halten hat. Audi beim 
Elektronenmikrofkop ift ein iolcher vorhanden, je­
doch geht das Einlegen des Gegenftandes nicht io 
einfach vor fich, wie beim Lichtmikroikop, weil das 
Objekt in den luftleeren Raum eingebradit werden 
muß. Hierfür dient die ipäter näher befprodiene 
Objektfchleuie.
An die Stelle des Objektivs (ebenfalls eine optifche 
Linie) und des Tubus des Liditmikroikops treten 
beim Elektronenmikrofkop die Objektivfpule und der 
Objektivtubus. Das Photookular des Liditmikroikops 
wird durch die Projektionsfpule erietzt; an die Stelle 
des Photoauszugs tritt der Projektionstubus. Schließ­
lich haben wir beim Lichtmikroikop die Aufnahme- 
kaffette, die die Photoplatte zum Fixieren des ver­
größerten Bildes enthält. Beim Elektronenmikroikop 
kann man ebenfalls eine Photoplatte verwenden, je­
doch auch einen Leuditfchirm, der das Bild unmittel­
bar fichtbar macht. In beiden Fällen müffen jedodi 
fowohl Platte als auch Leuditfchirm luftdicht in das 
Elektronenmikrofkop „eingefdileuft“ werden. Dafür 
ift eine befondere Einrichtung, „Photofchleufe“ ge­
nannt, vorgefehen.
Y *e fehen, konnte der grundfätzliche Aufbau 
des Liditmikroikops audi beim Elektronenmikroikop 
beibehalten werden. Natürlich waren bei der Kon- 
ftruktion erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. 
Sie liegen vor allem im Aufrediterhalten des ent- 
ipredienden Vakuums, das nun einmal in Elektronen­
röhren eine erhebliche Rolle Ipielt. Der Luftdruck 
im Elektronenmikroikop liegt etwa bei einem Hun- 
dertmillionftel des gewöhnlidien Luftdrucks, und es 
ift lehr fdiwer, diefen Unterdrück gegenüber der 
gewöhnlichen Atmofphäre ftets aufrechtzuerhalten. 
Das wird verftändlich, wenn man bedenkt, daß nicht 
nur verfdiiedene Teile des Elektronenmikrofkops im 
Betrieb, alfo im Vakuum, hin und hergefchoben wer­
den müffen, fondern daß auch Leuditfchirm und 
Photoplatte bzw. der zu vergrößernde Gegenftand in 
das Vakuum einzubringen find. Man hat jedodi auch 
diefe Schwierigkeiten gemeiftert. Um beifpielsweife 
das zu vergrößernde Objekt in den Mikrofkopier-

raum hineinzubringen, bedient man fidi eines logen. 
Kükens mit konifcher Form, das eine Querbohrung 
befitzt und quer zur Mikrofkopadife angeordnet ift. 
Bringt man die Querbohrung durch Drehung des 
Kükens mit einer Bohrung durch die Vakuumwand 
des Mikrofkops in Verbindung, fo kann man eine 
länglidie Patrone, die an ihrem Ende das Objekt 
trägt, einfdiieben und fo das Objekt durch Drehung 
des Kükens in die Adife des Mikrofkops bringen, wo 
es von den Kathodenftrahlen durdifetzt wird. Eine 
weitere Vorrichtung fchiebt nun von außen das Ob­
jekt in Adifenriditung aus dem Küken heraus, und 
zwar gegen das Innert; der erften Magnetfpule. Wei­
tere Vorrichtungen geftatten ein Verfchieben des gan­
zen Beftrahlungsapparats, fo daß man grundfätzlidi 
genau fo bequem arbeiten kann, wie mit dem Llcht- 
mikrofkop, ohne eine Vakuumverfchlediterung be­
fürchten zu müffen.
Bei der Konfiruktion des Geräts mußte man auf 
weiteftgehende Erfdiütterungsfreiheit aditen, da fonft 
die Aufnahme unfehlbar verwackelt würde. Bewegt 
fidi z. B. das Objekt durch Erfdiütterungen nur , um 
2/ioooo mm gegenüber der Adife, fo würde das be­
reits auf der Photoplatte einen Ausfdilag von 3 mm 
bedeuten. Die Aufnahme wäre alfo gänzlidi wertlos. 
Daraus geht hervor, daß an die medianifdie Stabili­
tät des ganzen Elektronenmikrofkops die allergrößten 
Anforderungen geftellt werden müffen.
Nicht weniger empfindlich ift das Elektronenmikro- 
fkop gegenüber Magnetfeldfchwankungen. Wir haben 
eingangs gehört, daß die Brennweite der Magnet- 
linfen in erfter Linie von dem Spulenftrom abhängt. 
Wenn alfo der Spulenftrom fchwankt, fo fchwankt 
audi die Brennweite. Wir willen vom Lichtmikroikop, 
daß die Brennweite ftets genau eingeftellt fein muß, 
damit das Bild fcharf wird. Beim Elektronenmikro­
ikop ift es nicht anders. Auch hier muß die Brenn­
weite und damit der Spulenftrom im Intereffe fdiar- 
fer Bilder lehr konftant iein. Es müffen alfo hödifte 
Anforderungen an die Konftanz der Stromquellen 
für den Magnetifierungsftrom geftellt werden, damit 
man keine verwackelten Bilder bekommt. Ähnliches 
gilt übrigens auch für die Befchleunigungsfpannung 
der Elektronen, die in der vorliegenden Ausführung 
etwa zwilchen 50... 100 000 Volt liegt. Audi hier dür­
fen die Abweichungen nicht größer oder kleiner als 
etwa x/ioooi • • • ^iooooo des abfoluten Wertes fein.

Ing. Heinz Richter.
Weitere Auffätze folgen!

Abitimmanzeige durch Farbwechiel der Skala

In

Der Amerikaner hat eine große Freude an 
tedmifdien Spielereien. Der Aufwand, der für 
irgendeine „magic“ getrieben werden muß, 
ift dabei belanglos. Welche Wege diefer Hang 
neuerdings in der Rundfunktechnik geht, zeigt 
u. a. die „Coloraina-Abftimmanzeige“, mit der 
fidi der nachfolgende Bericht befaßt.

manchen amerikanifchen Geräten findet man eine

rungen eine Überfidit über die Sehwerkzeuge, 
für die verfdiiedenen Größenordnungen der zu 
trachtenden Gegenftände erforderlich find.

Das Siemens-Übermikrolkop.

die 
be-

grundfätzlidi neuartige Abftimmanzeige, deren We­
fen und Wirkungsweife fich am eheften aus dem Ver­
gleich mit dem „Magifdien Auge“ erklären läßt.
Es ift eine Eigenart der Abftimmung mit dem „Ma- 
gifchen Auge , daß nicht fogleich eine ausreidiend 
genaue Einftellung auf die Stationsmitte erfolgen 
kann. Das ergibt fidi einerfeits daraus, daß die 
Änderungen des Schattenwinkels, befonders bei fdiwa­
dien Stationen, gering find, auf der anderen Seite, 
weil die Abftimmanzeige mit dem „Magifdien Auge“ 
eine relative ift, d. h. zu jeder Station gehört ein be- 
ftimmter klcinfter Schattenwinkel. Um daher genau 
auf die Stationsmitte einzuftellen, muß jeweils über 
diefen kleinften Winkel hinausgedreht werden, da­
mit der Abftimme.nde fidi auch davon überzeugt hat, 
an welcher Stelle der kleinfte SdiattenwinKel bzw. 
die Stationsmitte ift. Es ift ferner noch eine Eigen­
tümlichkeit der Abftimmung mit dem • „Magifdien 
Auge“, daß die Aufmerkfamkeit auf zwei Punkte 
konzentriert werden muß, einmal auf das „Magifdie 
Auge“ felbft und dann auf die Skala, auf welcher 
fidi die. Stationsnamen befinden. Bei der neuen Ab- 
ftimmanzcige ift beides nicht mehr der Fall.
Befindet fidi die Abftimmung des Empfängers noch 
etwas unterhalb der Frequenz des gewünichten Sen­
ders, fo leuchtet die Stationsfkala grün. Bei Abftim­
mung auf die Stationsmitte wird die Skala weiß, und 
bei Abftimmung auf eine Frequenz oberhalb der 
Trägerwelle beginnt die Skala rot zu leuchten. Nä­
hert fidi der Skalenzeiger alfo der Trägerwelle oder 
entfernt er fidi von ihr, fo wandert die Skalenfarbe 
vom Grünen ins Weiße und dann ins Rote.
Um fo erftaunlicher ift es, daß der fchaltungsmäßige 
Aufwand für diefe Anzeige kaum größer ift, als der

formators, deffen Kern aus nickelhaltigem Transfor­
matorenblech aufgebaut ift, hängt ftark von dem 
Grade der Vormagnetifierung ab, die durch denAno- 
dengleidiftrom der Röhre V erfolgt.
Für das beffere Verftändnis fei nun die Wirkungs­
weife des Farbwechfels an derfelben Anordnung, die 
jedoch für Gleichftrombetrieb gefchaltet fei, erklärt 
(Bild 3). Hier fei der veränderliche Wedifelftrom- 
wlderftand der Sekundärwicklung des Transforma­
tors durch einen veränderlichen ohmfehen Wider­
ftand erfetzt. Die Glühlampen find alle für gleichen 
Strom- und Spannungsbedarf bemeflen. Ift der Wi­
derftand W klein gegenüber der Summe der Wider­
ftände der in Serie gefchalteten drei Lampen der 
grünen Serie, fo fließt der Strom durdi die parallel- 
gefchalteten drei Lampen der roten Serie und durch 
den Widerftand W. Die roten Lampen werden daher 
befonders ftark aufleuditen. Ift der Widerftand W 
groß gegenüber der Summe der Widerftände der in 
Serie gefchalteten drei Lampen (grüne Serie), fo 
fließt der Hauptteil des Stromes durch die hinter- 
einandergefchalteten Lampen, während ein wefentlidi 
kleinerer Teil durch die Lampen der roten Serie 
gelangt, weil diefe parallelgefchaltet find. Die Folge 
ift, daß die grünen Lampen befonders ftark auf­
leuditen. Befitzt der Widerftand W nunmehr einen 
mittleren Wert, fo leuchten beide Lampenferien 
auf, allerdings etwas fchwächer als bisher, io daß 
hinter einer Mattfeheibe — der Skala — ein dazwi« 
fehenliegender Farbeindruck, welcher fomit grauweiß 
ift, entfteht. Aus dem Eriatzfdialtbild läßt fich leidit 
die Wiikungsweife der Schaltung von Bild 1 ver- 
ftehen. R. Hildebrandt.

So viel über die grundfätzliche Wirkungsweife eines 
Elektronenmikrofkops. Bei den Ausführungen mit 
elektroftatifdien Linien liegen die Dinge grundfätz- 
lidi genau fo. Wir wollen nun das Elektronenmikro- 
fkop der Firma Siemens & Halske näher kennen­
lernen, das von v. Borries und Ruska entwickelt . 
wurde. Zunädift wollen wir uns mit dem Aufbau der 
Ausführung von 1938 befaffen; diefe Ausführung 
zeigt uns das Wefentlidie beionders deutlich.
Um den Aufbau zu verliehen, ziehen wir am beften 
wieder das Lichtmikroikop zum Vergleidi heran; 
etwas optifche Kenntniffe müffen wir allerdings vor­
ausfetzen. In Bild 3 find Licht- und Elektronen- 
mikroikop einander gegenübergeftellt. Wir werden 
fehen, daß zwifdien beiden Arten weitgehende Ähn­
lichkeiten beftehen. Beim Lichtmikroikop haben wir

für. das „Magifdie Äuge“. Bild 1 zeigt das vollftän- 
dige Schaltbild. An das Gitter der Röhre V gelangt 
eine Spannung, deren Größe vom Be­
trag der Verftimmung abhängig ift. 
Das Vorzeichen der Spannung ift ab-
hängig davon, ob fidi die Abftimmung 
ober- oder unterhalb der Stations mitte 
befindet. Die Form dieier Kurve Ift 
die bekannte „ideale“ Verftimmungs- 
kurve für dieSdiarfabftimmung (Bild 2). 
Da die Röhre infolge der Anwendung 
eines hohenKathodenwiderftandes ftark. 
negativ vorgefpannt ift, wädift der Ano­
denfl rom gleichmäßig, wenn die Git­
tervorfpannung von ihrem negativen 
zu ihrem pofitiven Maximum wandert. 
Infolgedeflen wird der Transformator T

-kHz

★Ust

_______  ________ ___________________ , ______ verfchieden ftark vormagnefifiert. Der 
eine Mikrofkopierlampe, die dem Entladungsrohr, Wedifelftromwiderftand dieies Trans-

Bild 1. Sdialtung der 
Farbwedifelfkala.

&
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Bild 2. Die Arbeitskurve.
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grüne Serie

Bild 3 GlÜhlampenfchaltung,
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Die Bereichumichaltung im Rundfunkgerät

Mit dem nadifiehenden Beitrag fetzen wir die im vergangenen Jahr 
begonnene Auffatzrcihe über bemerkenswerte Sdialtu^gseinzelheiten 
an In duftrie-Empf Ungern fort Im Jahre 1940 find folgende Beiträge 
in diefer Reihe er Ufa jenen: Neuzeitliche Gegenkopplungslchaltungen 
(Heft 3); Die Sdialtungstedinik der hodi> und zwifchenfrequenz- 
feitigen Bandbreitenregelung (Heft 5); Die Klangregelung im Rund­
funkgerät (Heft 8); Saugkreis und Spiegelfrequenzfperre (Heft 10).

Die Empfindlichkeit eines Empfangsgerätes wird von vielen Fak­
toren beeinflußt. Sie kann auch von der Art der Spulenumfdial­
tung abhängig fein. Nicht immer hat der Konftrukteur Gelegen­
heit, die hefte Umfdialtmethode zu verwenden. In kleinen und 
mittleren Empfängern wird er beftrebt fein, eine Bereidiumfdial- 
tung zu wählen, die den Einbau eines einfadien und preiswerten 
Wellenlchaltcrs geftattet. In Großfuperhets und Spitzengeräten 
dagegen finden wir meift Schaltungen, mit denen Beeinflufiungen 
des angefchalteten, zuiammen mit dem Drehkondeniator als Ab­
ftimmkreis dienenden Spuleniatzes durch die nicht verwendeten 
„toten“ Spulen io gut wie ausgefdialtet find. Dieie entfprechend 
komplizierten Schaltungen fetzen den Einbau eines Wellenfchal- 
ters mit größerer Kontaktzahl und naturgemäß von höheren 
Koften voraus. .

Kurzfchluß von Spulenwindungcn.
In Bild 1 ift die einfadifte Methode der Bereichumfchaltung dar- 
geftellt. L15 L3 und L6 find die Antennen-, Rückkopplungs- und 
Gitterkreisfpulen für den Mittelwellenbereich, L2, L4 und L0 die " • ... ........ . . . > ----- mitVerlängerungswicklungen, die bei Hintereinanderfdialtung 
L1; Ls und L6 die notwendige Spuleninduktivität für den Lc „ 
w ellenliereidi ergeben. Die Bereichumfchaltung in der hier ge­
zeigten Audionftufe gefdiieht mit Hilfe eines aus drei Schalt-

-ang-

Bereidiumfifialtuhg im Drucktallenaggregat.
Eine gewiße Komplikation der Bereichumfchaltung entfteht bei 
Empfangsgeräten mit Druckknopfabßimmuug mittels vorabge- 
ftimmter Kreife. Bild 4 zeigt beifpielsweife einen mit Drucktaften- 
abßimmung ausgeftatteteu Vor- und Oiziliatorkreis. Bei Hand- 
abftimmung find die Kontakte 5 und 11 gefchloflen, io daß die 
Abftimmkoiidenfatoren C3 und C4 am Vor- und Oiziliatorkreis 
liegen. Die Bereichumfchaltung gefdiieht dann gemäß dem in 
Bild I gezeigten Prinzip durch Kurzfchluß der überilüfligen Spu­
lenwindungen, und zwar werden bei Kurzwellen die Mittel- und 
Langwellenfpulen kurzgefdiloflen, während bei Mittelwellen pur 
die Langwellenfpulen kurzgefdiloflen find, die wenigen Kurz­
wellenw indungem alfo mit zur Spuleninduktivität des Mitteiw el- 
lenbereidis eingehen. Schaltet man auf Drucktaflenabflimmung, 
fo trennen clie Kontakte 5 und 11, die jetzt geöffnet find, den 
Zweifadi-Drehkondenfator von den Kreiien ab, und die nun ge- 
fchloflenen Kontakte 6 und 12 ftellen die Verbindung des Vor- 
und Ofzillatorabftimmkreifes mit dem Drudetaftenaggregat her. 
Wie aus dem Sdialterdiagramm hervorgeht, bleiben bei Druck- 
iafteiiubftiinmung die Kontakte 4 und 8 gefchloflen, während 
Kontakt 7 geöffnet ift. Drückt man nun eine der für den Mittel- 
wellenbereidi vorgefehenen Taften 2 bis 7, fo bleiben die im

r ’ e.l
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Kontakt geschlosstn

Bild 1.

Kontakt 
geschlossen

Bild 2.

li

KontaktgxtäfosMa

Bild 3.
Bild 1: Bereldiumfdialtung in einem Rückkopplungsuudion durdi Kurzfchluß der überilüfligen Windungen.
Bild 2: Vereiniadite Bereidiumfchaltung im Einkreiier.
Bild 3: Mlttelklaflen-Superhets verwenden nielli dieie Spulenumfdialtung, tails fie nicht mit Kurzwellen 

ausgefiatiet find.

Drucktaftenaggregat angeordneten Kontakte a 
(Oiziliatorkreis) und b (Vorkreis) gefchloflen, 
womit die Langwellenfpulen in den beiden Krei- 
fen kurzgefdiloflen find. Im Vorkreis werden 
zu der Mittelwellenfpule bei Drucktaftenab- 
ftimmung Trimmer hinzugefchaltet, im Oizilia­
torkreis dagegen aus Gründen ausreidiender 
Frequenzkonftanz eine aus Spule und einem 
bzw. zwei Parallelkondeniatoren beftehende 
Kombination. Betätigt man die Langwellentafte, 
fo öiinen lieh jetzt die Kontakte a und b, und 
cs lind in beiden Kreiien die Spulen iür Lang­
wellenempfang eingefdialtet. Gleichzeitig wer­
den die für die Stationswahl im Langwellen- 
bcreidi frequenzbeftimmenden Trimmer Ci für 
den Oiziliatorkreis (mit Parallelkondeniator C6) 
und C2 iür den Vorkreis angeichaltet.

kontakten beftchetiden Wellenfchalters S, bis S3. Bei Mittelwellen­
empfang werden die Kontakte Sx bis Sj gefchloflen und damit 
die Verlängerungswicklungen für den Langwellenbereich kurz­
gefdiloflen; bei Langwellen find die Sdialtkontakte geöffnet und 
die Verlängerungswicklungen eingefdialtet. Dieies Schaltungs­
prinzip wird heute allgemein iu kleineren und mittleren Geräten 
angewandt; es zeichnet fidi durch hohe M irtfdiaftlichkeit aus. 
hi kleinen Geradeausempfängern ift cs erwünlcht, den Wellen- 
fchalter aus Preisgründen fo einfach wie möglich zu halten. Die­
len Forderungen entfpricht die in Bild 2 gezeigte Spulenumfchal- 
tung. Der Wellenfdialter kann hier fo konftruiert werden, daß 
ein mit Erde bzw. bei Allftromgeräten mit dem Aufbaugeftell 
zu verbindender Kurzfdilußkontakt die Bereichumfchaltung vor­
nimmt. Während die Autennenfpule in Bild 2 nach dem befchrie- 
benen Kurzfdilußverfahren umgefchaltet wird, gefdiieht die Be- 
reidiumfdialtung im Gitterkreis nadi einem anderen Prinzip. Bei 
Langwellen ift die mit entfprechend hoher Induktivität zu be- 
mellende Gitterkreisfpule L« angeichaltet; bei Mittelwellen ergibt 
fidi durch Parallelfdialten von Lx zu L2 eine Verringerung der 
Gefamtinduktivität im Gitterabfiiinmkreis. Eine weitere Verein­
fachung wird dadurch erreidit, daß die Rückkopplungsfpule Ls 
für einen günftigen Rückkopplungseinfatz in beiden Wellen­
bereichen bemeflen ift und eine Umlchaltung der Rückkopplungs- 
fpulc fich fo erübrigt.
Von dem in Bild 1 gezeigten Kurzfdilußprinzip madit ferner die 
Spulenumfdialtung in einem normalen Mittelklaflenfuperhet Ge- 
braudi (Bild 3). Wie aus dem Schalterdiagramm hervorgeht, find 
bei Mitteiw eilen fämtlidie Kontakte S4 bis S3 gefchloflen, die die 
Vorkreisfpule, Ofzillator- und Rückkopplungsfpule für die zu- 
fätzlidie Langwelleninduktivität kurzidiließen. Der Ofzillator- 
fpulenfatz ift dabei fo gefdialtet, daß der Wellenfdialter gleich­
zeitig auch mit der Spulenumfdialtung die Reihenkapazitäten 
uinlchaltet, die zur Erzielung des Gleichlaufs mit dem Vorkreis 
angeordnet werden. Bei Mittelwellen dient 645 pF als Gleidilauf- 
kapazität (410 pF ift kurzgefdiloflen), während bei Langwellen die 
Gleidilaufkapazität aus der Reihenfchaltung beider Kondeniatoren 
gebildet wird.

Getrennt anichaitbare Spulenfätze.
Die einfache Kurzfdilußmethode hat verfdiiedene Nachteile; u. a. 
können die Verlufte in den kritifdien Frequenzbereichen nicht 
ausreichend klein gehalten werden. In Geräten mit befonders 
hoher Leiftungsfähigkeit verwendet man daher lieber mit Rück­
licht auf den Kurzwellenbereich getrennt anfchaltbare Spulenfätze. 
In Bild 5 lenden wir im Vorkreis beide bisher erwähnten Verfahren 
angewandt. Für den Kurzwellenbereich verwendet das Gerät eine

Bild 4. In einem Superhet mit Drucktaftenabftimmung nach dem kombinierten 
Trimmer-Spulen verfahren ergibt fich diefe Bereichumfchaltung.
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Bild 5. Diefe Superhet- 
fihaltung verwendet im 
Ofzillator- und Vorkreis 

getrennt anfchaltbare
Spulenf ätze und 1. urz- 
fdiließbare Widdu-gen.

getrennt anfchaltbare Spule, für den Mittel- und Langwellen- 
bereidi jedodi die aus zwei Spulen beliebende Reihenfdialtung. 
hn Ofzillatorkreis dagegen ift je Bereich ein:: getrennt anfchalt- 
bare Spule vorgefehen, die gleichzeitig l’aralleltrimmer und für 
den Mittel- und Langwellenbereich auch den Gleichlaufkonden- 
fator enthält. Hinfiditlidi der XV indungszahlen ift die Rückkopp- 
lungsfpule für den Mittel- und Langwellenbereidi int Ofzillator- 
teil fo bemeflen, daß der Kurzfchluß eines Spulenteils bei Mittel­
wellen nicht erforderlich wird. Auf diefe Weife fpart man einen 
Sdialtkontakt ein. Der Wellenfchalter enthält ferner noch den 
Kontakt 5, der in einer Sonderftellung „MW-Lokal“ die Emp­
findlichkeit des Gerätes durch Erhöhen der negativen Gittervor­
fpannung für die Mifdiröhre und Abfall der V erftärkung diefer 
Röhre verringert und damit die erwünfdite Verzerrungsfreiheil 
Lei ftark einfallenden Orlsfendern fidierftellt. In allen anderen 
Bereidiftellungen, in denen eine Empfindlichkeitsverringerung 
nicht erwünftht ift, arbeitet das Gerät bei gefdiloffenem Schalt- 
koutakt 5 mit voller Verftärkung.
Bereidiumidialtung im Spitzentuper.
Spitzengeräte und Großfuperhets können cs fidi leiften, eine 
Spulenumichaltung zu verwenden, die in hodifrequenztedmifcher 
Hinfidit höchften Anforderungen entfpridit. Die in Bild 5 gezeigte 
Methode der getrennt anfchaltbaren Spulen hat in diefer Anord­
nung den Nachteil, daß die abgefchalteten und im Augenblick 
nicht benützten Spulen Sdiwingungskreifc bilden und den Emp­
fang im eingefthalteten Empfangsbereich beeinträchtigen. Aus
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o Durch Nocke geschaltet

Bild 6. In einem Spitzenfuperhet mit HF-Vorftufe vor der Milch röhre werden 
häufig audi für die Ankopplungsfpulen getrennt anfchaltbare Spulenfätze ver­
wendet, wobei die nidit benutzten Spulcnaggregate durch den Wellenfdialter 

kurzgefdil offen werden.

diefem Grunde ift es in Spitzengeräten üblich, bei getrennt an- 
fdialtbaren Spulenfätzen durch befondere Ausbildung des Wel- 
lenfchalters für einen Kurzfchluß fämtlicher nicht benutzten Spu­
len zu forgen. Madit man von diefem Prinzip auch bei den An- 
kopplungsfpulen Gebrauch, fo erhält man einen Wellenfdialter 
mit einer verhältnismäßig hohen Kontaktzahl, der entfprechend 
teuer zu *ftehen kommt, allerdings auch dazu beiträgt, hödifte 
Empfindlichkeit auf allen Bereichen zu erhalten. Wie aus dem 
Schalterdiagramm in Bild 6 erfiditlich, find beifpielsweife bei 
Kurzwellenempfang fämtliche Spulen für den Mittel- und Lang­
wellenbereidi im Vor-, Zwifchen- und Ofzillatorkreis kurz- 
gefdiloflen.
Der Vollftändigkeit halber fei noch auf den Einbereich-Superhet 
hingewiefen. Diefer Super kommt bekanntlich, da eine Zwifdien­
frequenz von loOO kHz verwendet wird, ohne Spulenumfchaltiing 
für den Mittel- und Langwellenbereidi aus. Kurzueilenempfang 
mit dem Einbereidi-Super macht jedodi die Anwendung eines 
Wellenfdialters erforderlidi. Da es fidi andererfeits als zweck­
mäßig erwiefen hat, im aperiodifdien Eingangskreis Sperrketten 
mit verfdiiedener Refonanzfrequenz vorzufehen. ift es auch bei 
diefem Empfängertyp empfehlenswert, Bereichunifchiiltinig vorzu­
fehen, falls auf gute Empfangsleiftungen Wert gelegt wird.

Werner W. Diefenbach

Spannungsbegrenzung mit der Reduktorröhre
Sdion der Name Reduktorröhre läßt erkennen, daß etwas ver­
mindert — in diefem Falle eine Spannung —, herabgefetzt oder 
eben reduziert werden foll. Wir wollen uns dem Problem der 
Spannungsbegrenzung mittels Glimmröhre (Reduktorröhre Typ 
RR 40) einmal kurz zuwenden. Gerade heute ift die* Frage cler 
Spannungsbegrenzung, fei es am Gleidi- oder Wechfelftromnetz, 
wieder aktuell geworden, beifpielsweife bedingt durch den Mangel 
an niedergefpannten Stromquellen (Trockenbatterien ufw.). Der 
eine will z. B. Klingelanlagen, Relais, Releuchiungsanordnungen, 
der andere wiederum elektrifdie Spielzeuggeräte verfchiedenfter 
Art (Eifenbahnen, Elektromotoren ufw.) aus feinem Netz betrei­
ben, das vielleicht eine Spannung von ca. 220 Volt führt.
Während es am Wechfelftroninetz ohne weiteres möglidi ift. die 
Netzipannung durch Vbwärtstransformierung (Klingeltransfor­
mator) um einen erheblichen Betrag zu verkleinern, ift diefe An­
ordnung beim Gleidiftromnetz nicht möglich. Man ift hier auf 
andere Hilfsmittel angewiefen.
Ohmfdie Widerftände lind unwirtfehaft­
lich, da in unferem Falle hohe Span­
nungsbeträge bei beträchtlichen Strö­
men vemiditet werden müßten, die bei 
geringer Ohmzahl auf eine Ilöchftbeluft- 
barkeit dimeniioniert wären und den 
größten Teil der Energie in Wärme 
umfetzen Hürden, der uns verloren­
geht, ganz abgefehen davon, daß eine 
konftante Klemmfpannung — z. B. im 
Leerlauf »les Verbrauchers — nicht zu 
erreichen wäre.
Hier hilft wieder einmal die Glimm- - 
röhre: mit ihrer Betriebseigenfdiafl. aus, 
daß die Brennfpannung abfolut kon- 
ftant bleibt felbft im Leerlaut des Ver­
brauchers. ,
Sie wird in Serie mit dem V erbraucher und einem entfpredienden 
Vorwiderftand fowie einer evtl. Sicherung fo ans Netz gefchaltet,. 
daß der Verbraucher am geerdeten End»: des Netzleiters liegt, 
wie das ja auch aus dem nachftehend wiedergegebenen Schaltbild 
hervorgeht. Die abgegebene Spannung beträgt etwa 40 Volt wie 
fchon aus der Typenbezeichnung der Reduktorröhre zu erfehen 
ift. Diefe Spannung ergibt fich aus der Differenz zwifdien der • 
Spannung der Speifeftromquelle und der Brennfpannung cler 
Glimmröhre.
Die Konftruktion der Glimmröhre entfpricht einer geforderten 
Belaftung, die im Höchftfall 100 mA erreicht. Diefe Höchftbelaftung 
foll allerdings nur bei kurzzeitigi-m Betrieb auftreten; fonft achte 
man darauf, daß eine Überbelaftung nicht auftritt. Hat der Ver­
braucher einen hohen Innen- bzw. Gleichftromwiderttand, dann 
erübrigt fich ein hefonderer V orwiderftand für die Reduktorröhre. 
Die Reduktorröhrt' kann felbftverftändlid» nidit nur au Gleich- 
ftrom-, fondern auch »in Wechfelftromnetzen Verwendung finden, 
wenn man die- Anordnung eines Transformators fdieut, bzw. wenn 
man die Spannung aus einem Allftrom-Netzanfdilußgerät redu­
zieren will. Hans Großmann.

Mehrere Verbraucher find in 
Reihe zu fchalten (audi gc- 
roifchte Anordnungen), da lid» 
dann die Widerftände addieren 

und Rv fortfallen kann.

„Meilen ift Wiffen“, lagt man nicht zu Unrecht. Auch der echte 
Baftler gibt daher einen großen Teil feiner Erfparniffe für Aleß- 
geräte aius. Leider ift nun heute aber die Befdiaffung neuer Tn- 
ftrumente nicht immer einfadi. Viele Funkpraktiker helfen fiel» 
daher fo, daß fie die in irgendein Gerät feft eingebauten Meß- 
iuftrnmente gelegentlich aus dei Verdrahtung abklemmen oder 
an einen Schalter führen und diefe Inftrumente dann, ohne fie 
auszubauen, für andere Meflungen mit benutzen. Das Abklemmen 
der Inftrumente oder der Einbau 
eines Umfchalters ift natürlich 
nicht immer eine reine Freude 
und zumindeft recht umftänd- 
lidi. Viel einfacher kann man 
lieh helfen, wenn man die Inftru- 
mentenklemmen an die beiden 
feftftehenden Kontakte zweier 
Schalthudifen legt- Die beweg­
lichen Kontakte führen danu an 
die Anfdilußpunkte im Gerät. Wenn man nun das Meßinftrument 
getrennt verwenden will, braudit man lediglich zwei Bananen- 
ftecker in die „Meßbudifen“ einzuführen, wodurch das Inftrument 
von der Verdrahtung des Gerätes getrennt wird und fo für andere 
Meflungen benutzt werden kann.
Im Schaltbild ift gezeigt, wie man ein Tonfrequenz-Voltmeter mit 
Meßbudifen ausrüften kann. Kühne.

Schneid- Schatthuchsrn

Der Anfdiluß des Meßgerätes mit Hilfe 
der Schaltbuchfen.

Die erften drei FUNKSCHAU-TabeUen
find jetzt lieferbar. Es erfdiienen: Spulentabelle, Netztransformatorentabelle und 
Anpaflungstabelle (die Röhrentabelle folgt in Kürze). Auf Karton gedruckt je 
50 Pfg. zuzüglich 15 Pfg. Porto. Zu beziehen vom FUNKSCHAU-Verlag, Mün­
chen 2, Luiienftraße 17.
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SCHLICH! UND KNIFFE

Schallplatt enveritärkung im Superhet ohne NF-Vorröhre
Bei Superhetempfängern die keine Niederfrequenz-Vorröhre ent­
halten. bei denen alfo die Endröhre unmittelbar auf die Zweipol­
ftrecke folgt, bedeutet der Tonabnehmeranfchluß ein Kapitel für 
iich, und nodi ein recht fchwieriges dazu. Bei direktem Anfchluß 
an die Endröhre ift die Lautftärke faft durchweg unbefriedigend; 
das Dazwifdienfthalten eines Aufwärtstransformators bringt zwar 
eine etwas größere Lautftärke. bedeutet aber gleichzeitig eine 
Klangeinbuße, da angepaßte Transformatoren nicht immer zu 
liekommen und auch nidit gerade billig find.
Im Gegenfatz zu den bisher bekannten, ziemlich komplizierten 
Verfahren, die letzte Zwifdienfrequcnzftufe zur Niederfrequenz- 
verftärkung heranzuziehen, benötigt die folgende Sdialtung ein 
Minimum an Material; fie arbeitet durchaus zufrieden ftellend.
Es werden benötigt'

2 Kondeniatoren (1000 cm.
10000 cm)

3 Widerftände (0,08. 0,1 und 
0,3 MQ)

1 zw eipoliger WediiclidiaUcr 
(bzw.eine Sdialteinheit mit 
vier Kontakten)

Und nun zur Schaltung felbft: 
Der Tonabnehmer, der ftändig 
angechloffen bleibt, wird über 

ZF-Stuft WlMl

IWO 
cm.

10000cm

Die Einfdialtung 
des Tonabnehmers 
vor der ZF-Stufe.einen M iderftand von 0,1 MQ an 

das Ende der Gitteripule der Zwitchenirequenzröhre, andererfeits 
an Erde gelegt; der Kondeniator i on 1000 cm iorgt iür die Ableitung 
der Hochirequenz. Das anodenieitige Ende der Ausgangsipule der 
Zwifdienirequenzftuie wird über einen Widerftand von 0,03 MQ 
an die pofitive Anodenleitung angefdiloflen; dieier Widerftand 
wird bei Rundfunkempfang durch den Schalter kurzgefduoffen. 
Bei Sdiallplattenverftärkung wird der Widerftand durch Öffnen 
des Schalters eingefdialtet, die Zwifdienfrequcnzftufe arbeitet fo 
als Miderftands-NF-Verftärker, und zwar in der Weife, daß die 
Niederfrequenz über den Kondeniator von 10000 cm und den 
Siebwiderftand von 0,3 MQ dem Gitter der Endröhre zugeiührt
wird. .
Um ein Durdifdilagen des Rundiunkempiangs während der Schall­
plattenübertragung zu verhindern, werden durch die beiden freien 
Kontakte die Antennenfpule oder eine der fonft vorhergehenden 
Hodifrequenzfpulen kurzgefchloflen.
Ift ein Wellenlchalter vorhanden, bei dem noch Kontakte frei find, 
io können natürlidi diefe an Stelle des Kippfdialters benutzt wer­
den oder es kann eine weitere Kontakteinheit eingebaut werden. 
Es ift noch zu bemerken, daß die Größen der angegebenen Kon­
deniatoren und Widerftände durchaus nicht kritifch find.

Kuri Majenz.
Kabeltrommeln für Tonaufnahmen
Bei Außenauinahmen ift es immer unangenehm, wenn am Ort der 
Aufiiahme die ,,Strippen1' zu kurz find und man fidi erft im gan­
zen Haute Verlängei ungsichnüre borgen muß. Gut bewährt haben 
fidi nachfolgend befdir ¡ebene Kabeltrommeln: 
Aus 12-mm-Hartholz fertigt man fidi fladie 

■ Trommeln an, deren Durchmefler fidi nach 
der gewünfditen Leitungslänge richtet. Außen 
werden im Zentrum zwei Steckdofen unge­
ichraubt, an welche das innere Ende des Ka­
bels angefdiloflen wird. Diefe Dofe.n dienen 
gleichzeitig als Griffe beim Auf- und Abrollen 
des Kabels. Für niederohmige Mikrophon- 
Jeitungen bewährt fich feit fahren beim Ver- 
fafler eine Trommel mit verteiltem fogen. Poftdraht. Für Laut­
ipredier und Netzzuleitung wird einfache verieilte Starkftrom- 
litze verwendet, während die Signalanlage, die mit Schwadiftrom 
arbeitet eine Trommel mit dreiadrigem verfeiltem Klingeldraht 
erhäh. Fritz Kühne.

Kurzldiiüße in Drehkondenfatoren werden ausgebrannt
Es kommt leider oft genug vor. daß fidi in einem Empfänger beim 
Durchdrehen des Drehkondenfators plötzlich an ganz beftimmten 
Stelle.n ftarke Krachgeräufche einftellen. Beim mehrfachen Durdi- 
dreliett zeigen fidi diete Geräufdie immer wieder an der gleichen 
Stelle. Die l rfachen find in den meiften Fällen kleine Metallteil­
chen, die (ich zwifdien den Plattcnpaketen feftgefetzt haben. Bei 
größeren Empfängern ift nun der Drehkondenfator meift ziemlich 
unzugänglich eingebaut, beionders dann, wenn er audi nodi ab- 
gefdiirmt ift. Die Säuberung von Hand ftößt daher auf Schwierig­
keiten. abgefehen von der Zeit, die dabei verlorengeht. Man kann 
fich in diefen Fällen mit einer zwar robuften, aber fehr einfachen 
Methode gut helfen.

Zunädift wird der Netzftecker des Gerätes |—---------® j
aus der Steikdofe gezogen; Antenne und # W** Hetz
Erde werden gleichfalls vom Gerät getrennt. ________ y
Nun wird der Drehkondenfator von allen
feinen Anfchlüffen abgelötet, an die man ja Die Sdialtung der 
meift gut herankommen kann. Mit dem zu Anordnung, 
reparierenden Drehkondenfator wird eine normale Glühlampe 
von 100 bis 150 Watt in Serie gelegt und diefer Kreis an das 
t ichtnetz angefdiloflen. Kommt jetzt beim Durchdrehen des Dreh- 
kondenfators der betreffende Kurzfchluß zur Wirkung, fo wird 
die Glühlampe aufleuchten und der Kurzfchluß wird durch den 
verhältnismäßig ftarken Strom, der dann in dieiem Kreis fließt, 
regelrecht ausgebrannt. Man dreht den Drehkondenfator noch 
zwei- bis dreimal an der Kurzfchlußftelle durch, bis die Glüh­
lampe uidit mehr auflcuchtet. Hiernach wird cler Kondeniator 
wieder wie vorher angefdiloflen; er dürfte nunmehr zur Zufrieden­
heit arbeiten.
Sowohl bei Luft- wie auch bei logen. Quetfdikondeniatoren wird 
diefes Verfahren faft immer feinen Zweck erfüllen. Nicht ange­
bracht ift es natürlich dort, wo einzelne Platten durch äußere: 
Einwirkung direkt verbogen find: hier kann nur ein gründliches 
xNadijuftieren von Hand helfen. Hans Ebel.

Der Störenfried: Die StahiröhrenfaUung
Einige große und kleine Stahlröhren-Empfänger zeigten bei einwandfreiem 
Aufbau und trotz Verwendung nur guter Einzelteile rätfeihafte Aussetzer. 
Befonders fthlimm war die Sadie bei einem U-Röhreniuper. Bei diefem Gerät 
(es war weder mein erfter nodi mein größter bisher gebauter Super) floß 
manchmal beim Einfdialten kein Strom, dann wieder ging er nur bei einer 
beftimmten Sdirägftellung des Geräts. Alle Fehlerfudie fchien vergebens. Schließ­
lich wurde der Fehler in den Federn der Stahlröhrenfaflung gefunden. Es 
zeigte fidi nämlidi, daß die Federn am oberen Knidc beim Einftecken der 
Röhren einriilen, ohne ganz abzubredien (fiehe audi erfte Skizze). Intereflant 
war dabei, daß die zuerft gekauften Fällungen diefe Ericheinung zeigten, fpäter 
angeftbaffte nidit, noch fpäter beforgte hatten fie wiederumx).

Bruch oder Rei listel le

Die fidi durch Bruch er­
gebenden Teile. Die kleine 
Feder muß etwa 1 bis 2 mm 
umgebogen werden (beachte 
die Lötzinntropfen in dem 
dabei entftehenden Winkel!)

An der durch den Pfeil 
bezeichneten Stelle wird 
der Lötkolben in der 
Riditung des Pfeiles 
beim Zuiammenfdimel- 

zen aufgefetzt.

In diefer Form find die 
Federn der Stahlröhren- 
Faflungen gebogen. Der 
fchraffierte Rand zeigt den 
Lötzinnüberzug, der im 
erften Fall aufgebradit 

wird.

Ich habe wie folgt Abhilfe gefchaffen: Waren die Federn nicht viel angeriflen, 
fo habe ich fie nach vorfichtigem Aufbiegen an der Biegeftelle dünn mit Löt­
zinn überzogen. Waren fie ftarker angeriflen, fo brach ich fie ganz ab und 
lötete fie nach der zweiten Skizze zufammen. Außerdem habe ich es mir an­
gewöhnt, feit diefer Zeit alle Fällungen vor dem Einbau erft einmal durdi 
etwa zehnmaliges Einftecken einer Röhre zu prüfen und dann, auch wenn fie 
keine Reißftellen zeigen, mindeftens nach dem erften Verfahren zu behandeln, 
im Bedarfsfälle nadi dem etwas umftändlichercn zweiten. Seitdem habe ich 
keine Schwierigkeiten mehr mit Stahlrohren.
Nun noch ein Wort zur Arbeit felbft, von der der Erfolg der ganzen Sadie 
abhängt: Alle Lötarbeiten werden ausgeführt, ohne die Federn aus der Fällung 
zu nehmenI Im erften Falle werden die Federn mit einwandfreiem Lötfett be- 
ftridien und dann ohne Hinzufügen von Lötzinn (auch am Kolben — heiß!! — 
brauchen keine Tropfen zu fein; es genügt das bei einwandfreier Verzinnung 
an der Spitze vorhandene Zinn) mit dem Kolben ein- bis zweimal über die 
Biegeftelle geftridien. Das Zinn kriecht dabei in die aufgeriflenen Poren und 
die Verbindung hält garantiert. Im zweiten Falle werden die einzelnen Feder­
teile erft nach der Skizze verzinnt, dann werden wieder beide Teile mit Lötfett 
beftrichen, zufammengefügt und nun ebenfalls ohne weiteres Lötzinn zufam- 
mengeidimolzen. Dabei ift es zweckmäßig, gleichzeitig mit dem Kolben und in 
der gleidien Druderichtung (dritte Skizze!) einen Schraubenzieher mit aufzu­
fetzen, mit dem man die Feder bis zum Erftarren des Lötzinns fefthält. Sic 
kommt fo ohne Nadibiegen in die riditige Lage. Gerhard Hertel.

Der Kochtonlautipredier erhält eine eigene Endltufe
Als langjähriger Baftler und Lefer der FUNKSCHAU habe ich. mir fchon man- 
dicn guten Wink aus der FUNKSCHAU zu eigen gemacht. Idi möchte nun als 
„ftiller Leier“ audi einmal etwas mit beitragen, und zwar über die Anfchaltung 
eines Hoditonlautfprediers (fiehe auch die Schaltung in Heft 12/1940, Seite 180). 
Die zumeift in den Händen der Baftler befindlichen Lautfpredier find wohl die 
verfchiedenen Gemeinfcbaftsdiaffis. Nun ift aber die Anfchaltung eines Hodi- 
tonlautiprediers, beifpielsweife eines GPm 366, wie ihn ja viele befitzen, nidit 
fehr einfach, und wenn es riditig gefchieht, dann tut er uns doch oft nicht den 
Gefallen der abfoluten Höhenwiedergabe. .
Idi habe nun neben einer normalen AL 4-Endftufe noch eine kleine Hoch ton 
endftufe dazugefchaltet (Zweikanalverftärker) und diefe, weil man ja hier mit 
geringer Leiftung auskommt, mit einer RES 164/L 416 D verfehen. Der Kopp- 
Jungsblodc von der Anode der Vorröhre zum Gitter der RES 164 ift 500 pF 
groß; damit find fdion günftige Verhältnifle für die hohen Tonfrequenzen ge­
geben. Der Gitterwiderftand ift ein 1-MQ-Regler, mit dem man die jeweiligen 
dem Gehör entiprechenden hohen Tonfrequenzen entweder einblenden oder 
ganz abfchalten kann, indem man einen Regler mit Schalter verwendet und den 
Heizkreis der RES 164 ausfdialtet.
Die AL 4-Endftufe wurde außerdem durch entiprechende Gegenkopplung auf 
eine ftarke Baßanhebung gebracht; fie wurde durdi einen Widerftand 20 kQ 
und einen 500-cm-Block von der Anode der Vorröhre zur Anode der AL 4 
erzielt und arbeitet vorzüglich, Diefe Anordnung läßt fich auch regeln, wenn

0 Dieier Nachteil ergab fich wahrfchelnlich aus der zeitweifen Verwendung 
eines nicht vollkommen geeigneten Federbleches.
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Der Gemeindediener mit der Rielenltimme
Untere Zeit lächelt wohl wollend über 
das Idyll von einft, als noch der Nacht­
wächter durch die Gaffen der kleinen 
Gemeinde fchritt, die Stunden anfagte 
und dazu kräftig in ein großes Horn 
blies. Die Romantik jener Zeit ift über­
holt. Aber nodi heute gibt es zahl­
reiche Gemeinden, in denen der Ge­
meindediener, bewaffnet mit einer 
weithin klingenden Glocke, durch die

Straßen fchreitet, um an verfdiiedenen 
Punkten des Ortes mit Stentorftimme 
Nachrichten auszurufen. Man kann fidi 
vorftellen, daß der arme Mann heiter 
wird, wenn er immer wieder mit vol­
lem Stimmaufwand denfelben Text aus 
dem amtlichen Blatt verlieft. Die Zeit 
diefes Mannes wird befonders in Wo- 
dien lidi überftürzender Nadiriditen, 
wo er mehrmals am Tage feinen Weg 
durch die Gemeinde madien muß, über 
Gebühr beanfprucht.

Untere Zeit aber kann es fich nidit 
leiften, verfihwenderifdi mit der Ar­
beitskraft umzugehen. Und die Technik 
bietet uns taufendfältige Möglidikei- 
ten, wirtfdiaftlich zu arbeiten. Darum 
hat der Lautipredier der Ortsrufanlage 
den Gemeindediener abgelöft. An den 
wichtigen Punkten des Ortes, an denen 
fonft die Stimme des Gemeinde-Aus­
rufers erklang, find heute Lautfprecher 
angebradit, der Beamte ielbft tritt nur 
an das Mikrophon und (eine Stimme 
ertönt — mit größerer Lautftärke als 
zuvor — gleidizeitig an all den Punk­
ten, die er vorher mit viel Zeitverluft 
abwandern mußte.
Solche Ortsrufanlagen find bereits an 
vielen Stellen im Großdeutfdien Reich 
und in den Nachbarländern erbaut 
worden. Der Ortsvorfteher ift nun in 
der Lage, ielbft das Wort an feine 
Gemeinde zu richten und kann ficher 
fein, gehört zu werden. Gleichzeitig ift 
es möglich, für die gefamte Bevölke­
rung eines Ortes auf diefe Weife einen 
Gemeinfcbaftsempfang bei wichtigen Er- 
eigniflen in kürzefter Zeit zuftande zu 
bringen. Die Ortsrufanlage ift in den 
Gemeinden fehr bald zu einem unent­
behrlichen Helfer geworden, der nidit 
nur den Nadiriditendienft übernimmt, 
fondern darüber hinaus bei Volksfeiern 
und Feften aller Art in Aktion tritt. 
Gleichzeitig kann fie aber auch in Fäl­
len der Not einfpringen, um bei Feuers­
gefahr, bei Unfällen oder Naturkata- 
ftrophen mit Nadiricht, Befehl und Au­
wei f ungein treuer Diener der Gemeinde 
zu fein.
Der Gemeindediener mit der Riefen­
itimme hat den Ortsausrufer mit der 
klingenden Glocke abgelöft. Wir Heu­
tigen aber trauern nicht um das Ver- 
fdiwindcn eines weiteren Vertreters der 
Romantik einer vergangenen Zeit. Wir 
nutzen die Leiftungen unteres Geiftes 
und unferer Tedmik und fetzen die 
Arbeitskraft des einzelnen verantwor­
tungsbewußt an wichtigerer Stelle ein.

Ciefi.

man ftatt des feften Blocks einen Drehkondenfator von 500 cm verwendet. Alle 
näheren Einzelheiten find aus dem Schaltbild zu erfehen. Als Tieftonlautfpre-
cher wurde ein GPm 365 verwendet.
Die zufätzliche Hochtonendftufe ift wirklidi billig und leidit aufzubauen. Audi 

wird der Strom-
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Hocnton in der Minuslei­
tung des Netz­
teils gewonnen. 

Durch einen geeigneten Schal­
ter kann man auch hier noch 
eine Sparmaßnahme treffen; 
man fchaltet die Heizung der 
AL 4 aus, legt dem Kopp­
lungsblock der RES 164 einen 
Blöde von 20 000 pF parallel, 
und arbeitet nur mit diefer 
Endftufe.
An diefe beiden Endftufen 
läßt fidi jeder handelsübliche 
Lautfprecher ohne große Auf­
wendungen und Berechnun­
gen anpaflen; Mir haben da­
mit eine wirklich preiswerte 
und gute Hoch- und Tief­
tonkombination.

Emil Dieckmann.

Ein bewährter Halter für die Sdiraubenbefcftlgung an fihledit erreichbaren 
Stellen (Lautfpredierbefeftigung im Gehäufe ufw.) bildet ein an einem ftabilen 
Draht befeftigter Kabeifchuh. Seine Schraubenöffnung hat die Breite des Durch-

Kabelschuh

Schraube

meifers der zu befeftigenden Schraube. Der Schuh 
wird an einen etwa 20 bis 30 cm langen Draht 
(Durdimeffer 2 bis 4 mm) angelötet und winkelig 
nicht ganz 90°) abgebogen.

Kabel ich uhc gibt es in allen Größen. Man kann 
fich deshalb eine Anzahl verfchiedener Halter für 

alle Zwecke herfteilen. Diefe 
Halter crleiditern die Arbeit 
lehr, während die Schrau­
benzieher mit Halte Vorrich­
tung oft zu plump find.

Horft G. Boehk.

Technilcher Schallplattenbrief
Franz Lehar, der vor wenigen Monaten feinen 70. Geburtstag feierte, hat 
uns auf zwei von den Wiener Philharmonikern unter feinet* eigenen Stab­
führung befpielten Platten die beliebteften Melodien aus dem reichen Kranz 
feiner Operetten befchert: „Mufikalifche Memoiren“ (Electrola EH 
1300 und 1301). Eine glänzende Aufnahme, die mufikalifdi und technifch eine 
Befonderheit darftellt, eine der fdiönften und wertvolIlten volkstümlidien Auf­
nahmen der letzten Monate. In einer Reihe mit ihr ift die „O uvertüre zur 
Luftigen Witwe“ (Lehar) zu nennen, gleichfalls von den Wiener Phil­
harmonikern unter Leitung des Komponiften gefpielt (Electrola DB 5579). Mit 
dem Saphir abgetaftet, unter Einfihaltung eines wirkfamen Baßentzerrers, 
und mit einem 2XAD-1-Verftärker wiedergegeben, bietet diefe Aufnahme die 
beliebte Ouvertüre auch in ^en Fortiffimo-S teilen mit allen Feinheiten dar. Da 
wir gerade bei den Wiener Operetten find, fei hier auf eine lohnende Auf­
nahme hingewiefen, die fchnell zu großer Volkstümlichkeit kommen dürfte, 
eine gute Querfchnitt-Auf nähme nämlich, die neben der Schönheit des Gefanges 
eine erfreulich deutliche Ausfprache bietet, erftes Erfordernis aller Querfdmitt- 
Platten „W i e n e r Blut“ (Joh. Strauß), Elifabeth Schwarzkopf und 
Rupert G 1 a w i t f ch mit Chor und Orchefter des Deutfihen Opernhaufes Ber­
lin (Telefunken E 3099).
Weitere Wiener Aufnahmen,: „Weaner Madl’n“ (Ziehrer), von Hans 
Knappertsbufch mit den Wiener Philharmonikern mufiziert (Electrola 
EH 1299). Eine wahrhaft praditvolle Platte, voll Schwung und Schmiß, von 
einer Technik, die auch die fchwierigften Partien mit vorbildlicher Klang- und 
Dynamiktreue fefthielt. Ferner: „P i z z i c a t o - P o 1 k a“ (Joh. und Jofef Strauß) 
und „Ballfzene“ (Hellmesberger), gefpielt von Mitgliedern der Kapelle der 
Staatsoper Berlin unter Melichar (Grammophon Stimme feines Herrn EM 
15 319). Die fihwierigen Zupf-Partien in der berühmten Polka des Walzerkönigs 
werden muiikalifcfa und technifih gleidi meifterhaft beherrfcht. Auch das ift 
eine Platte, mit der man gern zeigen wird, „was ein Verftärker kann“. Nodi 
mehr aber ift fie ein gutes Teft-Mittel für den Tonabnehmer. Mit einer Stahi- 
nadel freilich follte man diefe Platte überhaupt nicht fpielen.
Eine andere gut gelungene Querfihnitt-Platte ift die Aufnahme „D er Opern­
ball“ (Heuberger), von Hildegard Erdmann und Walter E c f y (Electrola 
EH 1294) mit Chor und Ordiefter unter Bruno Seidler-Winkler. Die 
Platte gibt einen guten Eindruck von diefer lange Zeit nicht gehörten, in guter 
Bearbeitung aber doch fo erfolgfichcren Operette, zumal fie klangfihön, deut­
lich und überzeugend in ihrer Zufammenftellung ift.
Als Übergang zu unferer heutigen Auswahl empfehlenswerter Opernplatten 
nennen wir die unter Walter Lutze vom Orchefter des Deutfehen Opern­
haufes in Berlin mufizierte „Undine Ballettmufik“ (Lortzing; Tele­
funken E 3097). Die lockeren Weifen diefer einprägfamen Mufik werden in 
fihöner Difziplin und mit einer beachtenswerten Beherrfchung der Dynamik 
vorgetragen; fo ift unter den großen volkstümlichen Platten eine der hörens- 
werteften entftanden. Unter den prominenten Platten der letzten Monate ver­
dient die „Ouvertüre Solen el le 1812“ (Tfihaikowfky) einen .Sonder­
hinweis; fie wurde vom Concertgebouw-Orchefter Amfterdam unter Prof. Dr. 
Willem Mengelberg gefpielt (Telefunken SK 3080/3081). Ein mufikalifches 
Koloflalgemälde von bedeutenden Aufnahmefdiwierigkeiten ift hier in richtung­
weifender Zufammenarbeit zwifchen Dirigenten und Aufnahmetechnikern zu 
höchfter Vollkommenheit geflaltet worden; befonders die zweite Platte, bei der 
erfreulicherweife große Spiegel freigehalten werden konnten, fo daß die durch 
den kleineren Rillendurchmefter bedingte Abnahme der hohen Frequenzen In 
befiheidenen Grenzen bleibt, ift akuftifih von nicht wiederzugebendem Eindruck 
— ein einmaliges SdiaHplatten-Erlebnis.
Als Meifterklaflen-Aufnähme wird das Vorfpiel zum 3. Akt der „Mei ft er- 
finger von Nürnberg“ (Wagner) in einer Aufführung von Mitgliedern 
der Kapelle der Staatsoper Berlin unter H.v.Karajan geboten (Grammophon 
Stimme feines Herrn 67 527 A) — ficher eine der fihönften Aufnahmen, die von 
dieiem die Figur des Hans Sachs umrahmenden Voripiel beftehen. Es ift tech­
nifch eine fdiwierige Aufnahme, die jedoch gut gemciftert wurde. Unter den 
volkstümlichen Opernplatten ift die Ouvertüre zu „M a r t h a“ (Flotow) be­
merkenswert, die der jetzt an die Staatsoper Berlin verpflichtete Dresdner 
Dirigent Paul van Kempen mit den Dresdner Philharmonikern fpielte 
(Grammophon Stimme feines Herrn 15 324 EM). Der Melodienreichtum diefer 
Ouvertüre begeiftert in der vorliegenden gefühlvollen und meifterhaften Dar­
bietung genau fo, wie die makellofe technifche Durcharbeitung; es ift im 
übrigen eine Aufnahme, die auch mit einer einfacheren Anlage nodi gut 
klingt und die fogar für die akuftifche Wiedergabe empfohlen werden kann. 
Einen Quernfchitt durch „M a r t h a“ bieten Chor und Orchefter des Deutfdien 
Opernhaufes mit Clara Ebers, Jakob Sabel, Erika Koch und Wilhelm 
Lang unter Arthur Grüber (Odeon O 7930); diefe Platte, im Anfchluß an 
die vorerwähnte Ouvertüre gefpielt, läßt die Oper in ihren wichtigften Partien 
erflehen. Es ift eine der bewährten Odeon-Querfthnitt-Bcarbeitungen, die wir 
fihon bei anderer Gelegenheit rühmen durften. Und da wir nun einmal bei 
Querfchnitt-Platten find, fei noch eine der lolinendften aus der letzten Zeit an­
geführt: „Die luftigen Weiber von Windfor“ (Nicolai), die unter 
der fieberen Hand von Bruno Seidler-Winkler mit H. Erdmann, 
A. Schellenberg und W. Strjenz geflaltet wurde (Electrola EH 1298).
Untere Auswahl an Ouvertüren dürfen wir nicht fihließen, ohne wenigftens 
eine Aufnahme von Karl Böhm mit feiner Sächfifchen Staatskapelle zu nennen; 
es ift die Ouvertüre zu „Die verkaufte Braut“ (Smetana; Electrola 
DB 5552). Sie läßt der mitreißenden Hand diefes Dirigenten und der Farbigkeit 
feines Ordiefters alle Freiheiten; fo glauben wir, mitten in das frohe Treiben 
eines Volksfeftes verfetzt zu fein. Wie immer bei Electrola bietet auch diefe 
Platte eine präzife Technik und eine überrafchende Naturtreue der Wiedergabe.

♦
Nachftehend wollen wir nodi auf einige neuere Aufnahmen von Militärmufik 
hinweifen, die aus dem Üblichen weit hervorragen. Zwei Platten, die jeder 
befitzen follte, wurden unter Müllcr-John vom Mufikkorps der Le i b - 
ftandarte Adolf Hitler gefpielt: „Gefdiwäder ft ar t“ und „Zwi­
fchen Kutno und W a r f ch a u“ (Electrola EG 7074), außerdem „F ü h r e r - 
grüß“ und „De r E i f e r n e“ (Electrola EG 7066). Diefe Platten beweifen nicht 
nur den Klangreichtum und die ungeheuere Farbigkeit eines führenden Blas- 
orchefters, fondern fie find gleichzeitig ein Markftein für die Entwicklung der 
Marfchmufik fchledithin. Diefe mitreißenden, fieghaften Märfthe find hier von 
dem Mufikkorps der Leibftandarte Adolf Hitler in vorbildlidier Exaktheit und 
mit zündendem Rhythmus wiedergegeben worden. Befondere Beachtung verdient 
der Marfih „Zwifchen Kutno und Warfihau“, ein mufikalifcher Niederfthlag des 
Kampferlebniffes im Feldzug in Polen.
Zu den wertvollften jüngeren Märfchen gehören diejenigen der Legion Condor: 
„Parademarfch der Legion Condor“ und „Bombenflieger- 
Ma r f ch“, vom Stabsmufikkorps Wachbattailon der Luftwaffe 
Berlin gefpielt (Gloria GO 27811), ferner „Heil Mo t orft an dart e“ und 
„Panzerwagenlied“, vom Mufikzug der Motorgruppe Berlin 
des NSKK. vorgetragen (Gloria GO 27 747), zündende Marfchmufik in hervor­
ragenden Aufnahmen. Einen Ehrenplatz unter den Marfdiaufnahmen der letz­
ten Monate aber nehmen diejenigen des „F r a n k r e i ch 1 i e d“ ein, von denen 
wir heute zwei nennen wollen: Unter Herms Niel vom Reidismufikzug des 
Reichsarbeitsdienftes gefpielt, und auf der anderen Seite „Gegen Briten 
und Franzofen“ bietend (Grammophon Stimme feines Herrn 11414 E), und 
die beliebte Kupplung mit „Bomben auf Engelland“ (Odeon O 26 399).
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Ms eü* gütet Bekanntet 
kommt er dieses Jahr zu Ihnen. Prächtig hat er sich entwickelt, 
um mehr als 140 Seiten hat er zugenommen, allein sein tech­
nischer Teil ist um 100 Seiten gewachsen - ganz sicher wird 
er schnell Ihr guter Freund und steter Begleiter sein, der ...

Kleiner FUNKS CHAU-Anzeiger

Taschenkalender für 
Rundfunktechniker 1941

, Bearbeitet von Dlpl.Ing. Hans Monn unter Mitwirkung der Fachgruppe 
Rundf unkmechani k Im Reichsinnungsverband des ¿leztrohandwerks.
384 Seiten Gesamtumfang, davon 220 Selten Tezt- und Tabellenteil, mit um­
fangreichem Kalender- und Notizteii in t egicmem t ft e
Ganzleinenband. Zu beziehen durch den Buch- u. F ach- Preis RM.
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schenkalenders für Rundhinktechniker" • kein Fachmann, kein Funkfreund kann 
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und Bastler, für Rundfunkhändler, Werkstattleiter, Kundendienst-Techniker und 
Mechaniker. Sein Inhalt ist zu umfassend und vielseitig, um hier wiedergegeben 
zu werden} ein kleiner Auszug mag den fachlichen Weit des Kalenders andeuten:
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(Hannover),
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Neuberger .Univa” 
mit Ohm skala AU- 
strömt - Netztrafo: 
Görler Typ 1T1 oder 
ähnlichen. 220 V Syn­
chron - Elektro - Uhr­
werk, Werk, Zeiger,

Ziffern 
H. Tischleder, 
Lörrach / Baden 

Adolf-Hitler-Str. 186.

Achtung I KFT-Beziehet I
Bel der Fertigstellung der im vorigen 
Heftder FUNKSCHAUanaekündigten 
X Lieferung der .Kartei für Funktech­
nik* haben sich Im letzten Augenblick 
Behinderungen ergeben, sodaß der 
Versand erst im Laufe des Januar er­
folgen kann. Wir bitten, von Mahnun­
gen abzusehen; die Lieferung wird fe­
dern Besteller automatisch zugesandt.

Rundfunkmechanik, ein neuer hand­
werklicher Vollberuf - Organisation 
der Rundfunkwirtsdiaft - Gesetzliche 
Bestimmungen - Rundfunksender-Ta­
bellen -Pausenzeichen - Zeitsignale 
- Morseschrift - Mathematische Ta­
bellen - Berechnung von Flächen, 
Querschnitten usw.-Dreiecksberech­
nungen - Trigonometrie - Elektro­
technische Grundgesetze mit Nutz­
anwendungen - Strom, Spannung, 
'Phasenverschiebung - Hinter-u. Ne­
beneinanderschaltung von Spulen, 
Kapazitäten, Widerstanden - Schein­
widerstände - Resonanz v. Schwing­
kreisen - Bemessung von Bandfiltern 
und Übertragern - Lexikon der Röh­
ren - Röhrentabellen - Daten alter 
Röhren - Tabellen von Eisen- u. Ur-

doxwiderständen Grundbegriffe 
der Elektroakustik - Neper, Dezibel, 
Bel • Ohr-Empfindlichkeitskurven - 
Akustische Raumdämpfung - Schall­
leistung f. Innenräume - Verstärker­
leistung für das Freie - Anschaltung 
zusätzlicherLautsprecher- Empfangs­
antennen - Störschutztechnik - Meß­
technik - Oszillographen * Strom­
verbrauch von Empfängern - Blei- 
u. Nickel-Eisen-Sammler - Tabellen, 
Berechnungen, Schaltbilder: Drähte, 
Widerstände, Isolierstoffe, Spulen, 
Kondensatoren, Gemeinschaftsemp­
fänger. Wechselrichter, Gemein­
schaftslautsprecher, Skalenlampen, 
Sicherungen, Eisensorten usw. - Ge­
normte Schaltzeichen - Bezugsquel­
lenverzeichnis der Rundfunktechnik
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Sie suchen einen Tonabnehmer? Sie 
braudien eine Röhre, die es nidit 
mehr gibt I Sie wollen einen Spulen­
satz gegen einen Motor elntausdien? 
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zeigen-Gesellschaft, München - Berlin, Münchener Anschrift: München 23, Leopold - 
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Perfekter 
Radiotechniker 

frei
während d Abendstunden van 19 bis 
23 Uhr tOr Rep. modernisieren usw. 
Angebote Berliner Firmen an: Tonax, 
Berlln-Sdiöneberg, Meraner Straße 13

Werben in der
FUNKSCHAU

der Erfolg lat aicherl

1 xF145,2xF157
{Oszillator, ZF - Filter für KK 2) kauft 
höchstxahlend Reidiau, Hamburg 20, 
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-Or Sende-, Empfangs- und Peil »wecke des Schiffs-und Luftverkehrs

Gr. Sandgasse 1

Femseh- und Fotozellenkabel Hochtrequenz-Messlettungen

Abgeschirmte Kabel und Zubehörteile

Regung bis zu 100 kW Leistung

In 
Frankfurt am Main

Radio-»^Vollkurs
Übimgsfernsthule Berlin 68, Fried 
richstraße 21. Erfolgsheft F frei.
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Uw hai? Uw beaudd? Vermittlung von Einzelteilen, Zubehör, Geräten ufw. für FUNKSCHAU-Lefer
Din Anfdiriften für die nadiftehend veröffentlichten Teile Sehen unteren 
Leiern gegen 12 Pfg. Kofienbeitrag unter Angabe der jeweils interefüeren- 
den Kennziffern — bis hödiften, fünf — zur Verfügung. Gefache und An­
gebote, die in diefer Rubrik veröffentlicht werden fallen, und an die

Schriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße 8 
zu richten. Jeder ZuührlA Ift eine 12-Pfg.-Briefmarke beizufügen. Für alle 
Telle Fabrikat und Typ angebenl Ule mehrmalige Veröffentlichung ein unii 
desieiben Telia kann nicht eriolgen.

|| W Idi list Jeder Lefer, der die Rubrik „Wer hat? Wer braudit?" in Anlpiu.h nimmt, verpflichtet fidi damit, der Schriftleitung fofort Nachricht 
I ¡“.8ebe"’ h. ,1*1 “** «“»ebotcne Teil verkauft ifl bzw. daa Gefach feine Erledigung gefunden hat. — Zafibriftrn far „Wer bat? W'er tinuchl?“ ood

|| Kohrenvermittluiig auf getrennten Briefbogen vornebmcu, da fonft Verzögerung in der Bearbeitung.

GESUCHE (Nr. 1284bis 1379);
Drehkondenfatoren und Skalen
1284. KW-Drehkond. 100 cm
1285. KW-Drchkond. 20 cm
1286. Rückkoppiungskond. 250 cm
1287. Drehkond. f. DKE
1288. Auiftcddkala liolan 520

Spulen
1289. KW-WickcIkörper Görler F 256
1290. KW-Whkclkörper m. 8pol. Außenkontakt- 

todc el u. Sdiutzhülfc
1291. HF-Transf. 200—2000 m Budidi Fcrox F37
1292. Ofzill. 200—2000 m, ZF 400 kHz, Budidi 

Fcrox O 42
1293. IlF-Nctzdroffel (Budidi)
1294. Sperrkreis Budidi 405 R
1295. VE-Käfigfpulc m. Eifcnkcrn
1296. Spulenfatz f. Wanderfuper II
1297. Spulen Görler F 160, 161
1298. Spulenfatz Görler F 271
1299. HF-Drodcln Görler F 21
1300. Unlv.JIF-Transf. AKE m. K.M.LW, ab­

gefdiirmt, ni. Wcllcnfdiahcr
1301. Spulenfatz f. Einbereich-Super
130X Ofzill. Siemens OK m. Wcllcnfihaltcr
1303. Ofzill. Görler 1 168 f. 168 klU (m. Mittcl- 

anzapfung)
1304. Ofzill. Siemens OK, neue Form
1305. Zl’-Bandfiiter Siemen« BR 1, BR 2

Widerftände
1306. Potentiom. 0,5 MQ m. Sdialter
1307. Potentiom. 0,5 MQ m. Druck-Zugfibalter
1308. Widerftände 1—2®/i Toleranz 10X10 kQ,

45 kü, 43 kQ, 450 Q
1309. Potentiom. 25 kQ, Invln log.

reftkondenfatoren
1310. 2 Elektrolytkond. 50 pF, 50 V Rohr-Ausf.
1311. 2 Elektrolytkond. 16 pF, 500 V, Sdirmibnn- 

fdihißausL in einem Block m gemeint. Mi­
nuspol

1312. Elektrolytkond. 1800—3000 pF, 10 V
131X 2 Elektrolytkond. 4000—5000 pF, 8 V

Transformatoren und Droffeln
1314. Gegen taktausgangstraiuf. E 2 X AL 5 oder 

2 X Al) I
1315. Gegen taktcingangstransL
1316. Gegentaktausgangstransf. E 2 X AD I
1317. Netzdroflel Budich D 4
1318. Netztransf. Görler N 61 B
1319. Ausgangstransf. Görler P 25 B
1320. Zwilchentransf. Görler P 12
1321. AnudendroilcI Görler D 23 -
1322. lleiztransf. 220 V, 2 X 4 V/M Amp.
1323. Gegentakt-Ausgangstransf. L 2 X CL 4
1324. Ausgangstransf. KDD 1 auf dyn. Lnutfpr.
1325. Tonfrcqucnzübcrtr. Görler PUK 463
1326. Gegentakt-AusgangstransE 2 X AL 4 dyn.
1327. Heidroffcl 400—500 mA
1328 Gegen laki-Zwilchen- u. Ausgangstransf. 

f. 2 X AD 1
1329. Nctzdroffcl Görler F 206
1330. Gegentakt-Ausgangs transf. 2XAL5 od.

EL 12 od. AD 1
1331. Gegen iukt-EliigangstransE prim. 7000 Q/fok.

2 X AL 5
Mikrophone
1332. KoudcnL- od. Kriftall-Mlkr.

Laut fpre ihr r •
1333. Dyn. od. norm. Lautfpr. f Eli 11
1334. Ixiutfpr. GP 366 od. 391
1335. Ixiutfpr. dyn. f. Saba älteres Modell
1336. Perm. Lautfpr. od. Syftem
1337. Dyn. Lautfpr. 20 W, perm. od. fremdere.
1338. Perm. Lautfpr. 377 u. 366
Sch allpl atlrngr rate
1339. Schnetdgcrät (m. Dole) f. Allftr. (Induftrie­

gerät)
1340. Tonabn. Grawor-Kriftall-Luxtu
1341. Sdineidtcllcr f. Dualmotor
1342. Tonabn. TO I001 m. Übcrtr. .
134X Tonabn. TO I0ÜI •
1344. Sdiall platlenmotor od.
1345. Sdineidmotor Dual 45/U m. Teller 30 cm 

Durdimeffer
1346. Sdiallplattcnlnufwerk m. Plattenteller
1347. Tonabnehmer
1348. SdincidfÜhrung E SG/10 od. lihnL
1349. Sdineidtcllcr in. Normalkonus
1350. Sdiallplatteiimotor 220 V ~ od. ~
1351. Einbau-Plattenfplcler ~ od. =

Stromvrrforgungsgcräte
1351 Trockcnglciche. Siemens 220 V/2—4—6 V
1353. Wedifelr. 110 V —, 220 V ~ , 60—100 W
1354. Gleichrichter
1355. S.abHHator 280/40
Meßgeräte
1356. Drchipul-Elnbaulnftr. Pa 6n 200 mA Kicic- 

wcilcr .
1357. Aiavomctcr = m. Widerft.
1358. Wattmeter z. ZwifdienHecken 100 W
1359. Drehfpul-Voltm. 6/300 V, Neuberger Univa, 

PAW od. PA, Mavometer
1360. Tonfrcqucnzvoltmctcr
1361. Mavometer 6, 160, 600 V, 6, 60, 600 mA ~
1362. Röhrenprüfgerät
Ve richiedente
1363. Sirutor
1364. 3 Röhrenfaff. E ftlftL R.
1365. Vibroplcx- od. Bug-Morfctaftc
1366. («ehe., gut funkt. Poft reluis, mögt 500 Q
1367. Abgefdu Tonabn.-Kabcl
1368. Alumhiiumdiaftis ungebohrt 300X200X70 mm
1369. Mattlilljcr bronz. Vicrkant-Zicrlcilk^ glatt, 

Holz od. Aluminium 4X17 mm, lang 4X2W mm, 
2X210 mm u. 2X260 mm

1370. Gehäufe (Langbau form) 580X310X310 mm
1371. DKE Allftr.
1372. Abfdiirmkäftcn Stahl od. Aluminium in ver- 

fdiiedcncn Abmeffungen
1373. Lötkolben Erta
1374. VE 301 Dyn W
1375. Geftell Alu f. Wanderfuper II gebohrt
1376. 100 m HF-Lttze 20X0,05
1377. HöhrenheIm m. Gitterkomb. 100 pF — 2MQ
1378. Koffer E Wanderfuper II
1379. Taftenfatz E Druckknopf fteuerung

A N G E B O T E (Nr. 779 bis 8B5) :
Drehkondenfatoren und Skalen
779. Drcifadi-Drehkond. Siemens m. Trimmern 

(zur Sdincllgangfkala paflend)
780 Drei fach-Drehkond. Kugcllag^ gefdil. Platten 

m. Trimm.
781. 2 Tiadidrchkond. Hego 500 cm
782. Zweifadi-Drelikond. Philips
783. KW-Drehkond. 150 cm m. Feineinft. 1 ; 100 

Ritfdier
784. Drehkond. 1000 cm (Förg)
785. Drehkond. 3 X 500 cm, gepanzert Ritícher
786. Drehkond. 3 X 500 cm, gepanzert Kombi
787. Trimmer Philips, 18 Stck.
788. Fladidrehkond. 320 cm m. Schalt
789. Dreifach-Drehkond.
790. Trumpf-Drclfarb-Skala
791. Drehkond. 2 X 500 cm Rltfcher K 712
792. Skala Undy ' Induftrie m. L, M, KW
Spulen
793. ElngangsbnndL F Siemens
794. Ofzill. Görler F 178 (442 kHz)
795. 2 ZF-Filter Görler F 157 (442 kHz)
796. IIF-Nctzfiltcr Görler F 206
797. Spulen AKE T 156, T 230
798. Spulenfätze Görler F 37, F 157, F 132, F 141, 

F 144
799. Topffpulcn Görler F 202, 18 Stck.
800. ElngangsbandE Siemens F (ohne Gittcrknppe)
801. Lll-Abftimmkoppler m. Elfcnkern Nr. 31
802. HF-Droflel F 21 Görler
803. Siiperfatz 111 kllz» F 32, F 36, F 52, F 53
804. S|ærrkrcls Görler F 10
805. VS-Spulenfata E Allel, VS1K, VS 500 K, 

VS 87 K
Widerftände
806. Drahtpot 10 kQ log. Siemens 183, 201 ohne 

Schalter
807. 21 neue Hodiohmwlderftände (Gefnmííatz) f. 

4-Röhren-6-Kreis-Superhet m. U-Röhrcn

Fcftlcondenfatoren
808. Block 2X0,L 2X2, 1X4, 1X6 pF, Hydra
809. BlockkonU 4 pF, Siemens 500 V Arb. Spg.

Transformatoren und Droffeln
810. Netztransf. Görler N 71, 2 X 300 V / 75 mA, 

4 V / 1,1 Amp., 4 V / 5 Amp.
«11. Netztransf. Görler N 105 A f. 2004, 2 X 300 V/

100 mA, 4/2, 4/6 Amp.
812. Si>ezial-Netztransf. fchwerc AusE
Xl3. Netzdroflel 30 mA 1000 Q 28 II
814 Gegcnlukttransf. Körting Exccllo FTAI24/17

Nr. 4021, 1 :6
815. NF-TransL Körting 1: 9

816. Netztransf. Telefunken 100 mA, 2 X 400 V, 
4 V, 4 A

817. NetztransE 2 X 300 V, 100 mA, Ergo-Spezial
818. NI -Transf. 1 : 7 Weilo
819. NF-Transf. 1 : 4 Miniatur
820. Nctzdrollcl 75 mA
821. Kiangdroflcl Görler AKT 41
822. Kiangdrollct Görler F 270
823. Droflel Görler F 21, F 22
824. Netztransf. N 14 A Görlcr 2X270 V/100 mA
825. Uiijvcrfal-Ausgangstransf. Siemens bis AL 5, 

80 mA
826. Netztransf. Engel 2 X 300 V, 4V/6A, 6V/2A
827. Anodcndroflcln 70 mA Engel
828. liclzdroftcln 400 mA Engel
829. Droffel, Görler D 40
ï .antl predi rr
830. lautfpr. aus Lorenz-Super 340 W/I m.Transf. 

E EL 12, Fcldfpulc 700 Q
831. VIL-Uiulfpr.-Magnet
832. Jaiuffpr. GPm 366 u. 393
833. Frcitchw.-lxiutlpr. 30 cm Durdim.
834. Dyn. Grawor-Lautfpr., 7 W, m. Glcidirn 

Membran beähäd.
835. 3 kiutfpr. L VE 30t Dyn.
836. Lautfpredier GPm 388
837. Dyn. Ixiulfpr. 150 V
838. Dyn. laiuflpr. In Gehäufe E Gleichftr. 110/150 

250 V, 28 mA bei 250 V (Mende-Dynamo 1MÍ 58)
Sthallplattcngeräte
839. Sdincidcinr. AUrogrnph
840. Tonabn. Dkira, Vokatos, Braun
841. Sdineidvorr. Recorder m. Dofe, Dralowid
84X Syndironmotor m. Teller Saja B
Meßgeräte
843. iongcncrator 10—10 000 Hz. m. Mcßverft. in 

DIN A 4-Kaftcn, rn. Habil. .Netzgerät u. Nctz^ 
u. iönircquenz-Spannungsmcffcr

«44. Oizlllogr. m. Philips DG 7-2 ti. Gl-Röhrc
Pli 1876, m. Ringtransf. ohne Kippgerät In 
DIN A 5-Kaficn

«45. Hodifrequenz-Thermo-Einbau-Inflr. 60mm
Durdun., 2 A Wefton

84t. IJitzdrahi-Jnflr. 45 mm 0 1000 mA auf Ex peri­
menti er iode cl Goffcn

847. Einbuu-mA-Mctcr Drehfpul 10 mA
848. Voltmeter Siemens = u» bis 250 V
849. Anq>ercmeter
850. Tiiichen-Volt- u. Amperemeter 12 V, 240 V u.

40 mA
851. Voltmeter 12/240 V, Neuberger 1280
Stromverlorgungsgcräte
852. TrcMkciiglcidirlditer 220 V Siemens 1—2 Zel­

len, 0,6—1 A
853. Akkumul. Varta 4 V
854. Nctzfpannungsrcglcr Prch m. Voltmeter = 

u. ~ bis 250 V, 50, 200 Q
855. Gieidiftromanode
856. 2 Selengleidir. je 8 Elcm. 6 V» 1 A
857. Stabiiifator TUT Í0
858. Stabiiifator STV 280/40
Verfthledcues
859. HF-Litzc 3 X 0,07, 6X0,07, 20X0,05 Je 1250 m
860. Spulend ruht 0,1 mm, 2000 m
861. (tehäufc z. Lorenz-Super 340 W/I, Hadi,

64 cm breit
86X Einzelteile E Wcdifclftr.-Großfupcr m. EF13, 

URI 11, EBF 11, EI M U (od. EF 11 u.EM 11), 
EL II, AZ 11 Siemens

863. Glimmlampe 220 V
864. Leeres Fladibaugehäufe ohne Chaffis, groß
865. Ix'e res Ixiutípr.-Gchãuíc Frclfthw. 24 cm
866. VE 301 W
867. Batterieempfänger Seibt
868. Autofuper Körting 7 A 79
869. liadibaugchäufc m. Undy-Flutliditikala
870. StufenTdialtcr Allei
871. Lötkolben 80 W Erta
872. Gitterkappe Görlcr F 130 m. 10 cm Slnepcrt
873. Stufenf<hai ter 1X4, Allei K 1 A
874. Volkslölkolben 220 V
875. Detektorcmpf. Schaltung kur«
876. Detektorcmpf. m. Sckuiidürkrclsfpule
877. Alum.-Chnilis zu Rün-Fladibuuzwclcr m.Tei­

len und Bauplan
878. Kopfhörer Bctcko 3
879. Endvcrftärkcr RFV 12 a Siemens
880. Empfänger Mende 120 G — m. Izuitfpr.
881. VS-Tellc kompl. m. Sdialtung, ohne Röhre u. 

Bandfilter VS 86 K
882. 1 Satz (6 Stck.) Poft-Relah (Schütze)
883. Mod. PoH-Tirchtelephonapparat m. Wähl- 

fihelbe W 28
884. Kraftverflärker 6 W E 120/220 V ohne Röhren
885. Nctzendftufe Siemens 125 V Rfv 12 m. Röhren
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